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9îr. 4 Die @d)Weigcr ipebamme. 39

für ifjre ^eit bud) ungemöf)nlid)en SïenntniffeV
SBof)! ejiftierten, une tuir gefeiert haben, .jpeb»

ammen=Sel)rbüdjer urtb fie wirb fie aud) gum
©tubium bçnûpt haben, aber maë fie barauS
lernte, war bei bem tiefen Stanbe ber $eb=
ammenfunft in jener .geit herglid) wenig. Die
meiften §ebammen waren ungebitbete ©erfgnen,
bie oft weber fdjreiben, nod) tefen tonnten, unb
bie bon anberen ©rternteë ftumpffinnig, ot)ne
ben ^wed ber ©orfdjriften eingufefjen, anwen»
beten. Da pafjte baS HBort beS DidjterS :

„Vernunft wirb Uufinn, 2Bot)ltat ©tage", wenn
mau lieft, wie eine ^jebamme, als fie bei einer
©eburt, nach Slbtaufen beS grudjtWafferS, einen
gufi unb eine .fjaub Ijerborfommen fat), biefe
mit aller ©ematt wätjrenb einer gangen 9tad)t
gurüdguljalten bemûfjt war, trop ber ftärffteu
SBeljen, fo baf), als bie ©iegemunbin am nädjften
Dage £)er6eigerufen, an bem gufje bas Éinb
mit Seidjtigfeit tjerauêgegogen fjotte (eS war
natürlich tängft tot), bie grau gleidjmoljt balb
nachher an ©ebärmuttergerreifjung ftarb. ©on
beu ^ebammen würben ©äudjerungen unb
Dämpfungen angewenbet, oft auf)er itjrer 9ciil3=

tofigfeit nod) ©djaben ftiftenb, inbem barüber
bie genaue Unterfudjung berfäumt würbe, fo
baß g. 83. bei einer grau, bie über einem ®e»
fäffe mit fiebenber ^räuterabfodjung faf), bie
©eburt fo ptöt)lid) eintrat, bajj bie §ebamme
baS Hinb nid)t fo rafdj ergreifen tonnte unb
es in bie tjeifje 83rüt)e ftürgte, wo es fid) fo
fi^wer berbrannte, baf) es ftarb. Durd) eine

genaue innere ttnterfud)itng wäre bieê ïeicfjt

git berljüten gewefen. Stergte befdjäftigten fid)
nidjt mit ©eburtstjülfe, fonbern überliefen bieS
ben fogenannten 83abern ober Sfjirurgen, bie
nebenbei ßäljne gogen, gur Slber tiefen, fdjeöpf»
ten, 83äber erteilten unb oft and) ©cfufe fticften
unb allerlei ffauberet trieben. Diefe ©aber
wieberum würben nur gu ben alterfäjwerftcn
©eburtSfälten gugegogen, wo fd)on altes ber»
toren war, unb ifre §ütfe befdjranfte fid) meift
auf .Qerftüdetung beS Siinbe». SSurbe einmal
ein Strgt gerufen, fo gab er nur ©atfcljtäge
unb Mebifamente, ofne fetber eingugreifen, ba
alte mit ben £>änben aufgeführte Arbeit a(S

entefrenb für ben Slrgt galt. (Sctpub folgt.)

Aus der Praxis.
i.

©oit bortommeitben Ütegetwibrigfeiten bei ben
©eburten madje id) mir ftets Stetigen unb fo
fann id) nun giemlid) genau fedjë ©eburten bei
berfetben grau befdjreiben, bie jebe für fid)
nid)t gerabe intereffant finb, bafür aber in ben

HBieberljotungen befonberer ©igentümtictjfeitcn eS

werben.
Die erfte ©cfwangerfdjaft bauerte fieben Mo»

nate, bamt würbe im Märg 1903 ein fd)on
feit einigen Dagen abgeftorbeneS finäb(ein in
guftage geboren. Die grau fjotte fefon etwa
ad)t ©tunben HBetjen gefabt, bie ©lafe war
bor Höeljenemtritt gefprungen unb bann war
immer einwenig 83tut gefloffen. SBätjrenb bie

grau mir biefeS ergäftte, würbe bie 9tad)geburt
ausgeflogen unb bei ber 83efid)tigung berfetben
faf ich bann, baf baS Sod) im @if)autfad bieft
am Staube beS grudjtfudjenS fid) befanb, atfo
tiefer ©if beSfetben, wie id) bermutet hatte,
bafjer bie ©tutung. SltS bie grau in Drbnung
war, wanbte id) mid) bem Sïinbe gu unb fanb,
baf baSfetbe, ein ßnäbtein, an jeber §anb fecfjS

ginger unb an jebem guf fecijS ^eljen £)crtte.

Die in ben ga|ren 1904, 1905 unb 1907 fol»
genben ©eburten waren normal, -fowie auch
bie Einher, bie alte brei leben, aber jebeSmat
borgeitiger ©lafenfprung unb barauffotgenbe
fdjwacfe 83tutung, bie aber immer aufhörte,
fobatb ber Stopf tiefer trat, atfo jebeSmat feittid)
tiefer ©if be§ grud)tfud)enf.

gm SJtärg 1909 erwartete bie grau bie fünfte
©eburt, fie fütte aöer int fiebenten ÜJtonat
fdjon einen Seibeëumfaitg, baf bie ©ache an»
fing, mir unheimlich gu werben, ©egen baf
®nbe ber ©djwangerfcfjaft tonnte fie faitin mehr

bie .paitägefdjäftc beforgen, ber Seib war hurt
unb bie grau fude hei£iOe Schmergeit in ber
©egenb ber SDZutterbänber unb auf bem SJtagen.
2tm 25. SJäirg würbe ich gerufen, e§ feien etwa
10 ßiter grudjtwaffer abgeftoffen. 2tlf ich an"
fam, war bie grau im Sett unb rief mir gteief
gu, eg tomme wieber äBaffer, ich fat) fchnett
nach, waf id) aber fat), war nicht SBaffer, fon»
bern Stut unb nicht wenig. Statürtid) fanbte
ich fofort gum Slrgt. Die Unterfuchung ergab
erftens ©chäbettage, aber ber Sïopf ftanb noch
fehr hod) unb war etwaf abgewichen. Stun
erfi feften bie SBehen ein unb bie 33Iutung
nahm ab, ba ber ingwifchen eingetroffene Strgt
bem Sïinbe bon aufen bie richtige Sage geben
tonnte. Da bie Stutung ftanb unb bie SBetjen
gut einfeften, fo tonnte man atfo rul)ig ab»
warten. Der 8trgt entfernte fict) wieber; ba
er fdjon im Drt gewefen, als man tetephonieren
wottte, fo hutte er teine f3auge unb fonft nichts
bei fid), ©twa ©tunbe nachbem er fid) ent»
fernt hutte, hörte ich ptöftid) teine Spergtüne
mehr. Der Sïopf war ingwifchen fichtbar ge=
werben unb '/.i ©tunbe nachher war bas Sïirtb
geboren, aber tot, baffetbe hatte einen fehr
grofen Seib, war wat)rfcheintich boll SBaffer
unb waf baf SDZerfwitrbige war, wieber wie
baS erfte tot geboren, je fechS ginger unb fed)S
^ehen. DaS Sod) in ben ©häuten war wieber
bidjt am Stanbe beS gruchttudjenS. Die grau
erholte fid) rafd) wieber, wie nach öeu borfer»
gegangenen ©eburten.

Stnf'ang ffltärg biefeS gat)reS würbe ich lieber
gerufen. @S war wieber wie baS tetde mal.
&hue SBeheit fehr biet grud)twaffer abgegangen
unb hiutenbrciu eine ftarte Stutung. Die äufsere

Unterfuchung ergab erftenS Cluertage. Die in-»

nere Unterfuchung lintertief; ich, t>u ic£) eine

ftärtere 83tutung fürchtete, bie nämtich aufge»
hört hutte, ats bie grau fid) inS 83ett begeben
hatte. Die SBetjen tarnen nun, aber fetten unb
fdjwad), unb mit jeber etwas 83tut. Deswegen
ging ber Slrgt gleich an SSenbung beS

Sïivtbeë, tropbem ber SJtuttermunb noch nicht
weit geöffnet war. Unb waS fahen wir nun
wieber an bem heruntergeholten gufje Sieben
flehen, bon benen gwei grojjegufammengewachfen
waren. Der guf) hutte faft bie boppette 33reite
eines normerten güfjcheitS. Um anbern guh
gähtten wir fech§ äe|en unb an ben ^änb^en
beS nun wieber tot geborenen StnäbteinS auch
wieber je fed)S ginger, bie alle bis gum erften
©etent gufammengewachfen waren. Die Stach»

geburt war gleich wie bei ber legten ©eburt.
DaS ©onberbare bei biefen ©eburten ift, bah
bie abnormalen Einher jebeSmat tot geboren
würben unb in regetwibriger Sage. DaS SBodjen»
bett bertief normal, bie Demperatur ftieg nie
über 37,4. G.

Slnmertung beS tRebaftorS. @S ift in
ber Dat ein mertwürbigeS P,ufammentreffen,
bah bei biefen ©eburten bie brei toten Sïinber
übergähtige ginger linb gehen tjutten, aber
was noch uuffättt, ift, bah bie ©djreiberht biefer
Mitteilung erwähnt, baS erfte unb baS britte
biefer abnormen Sïinber feien Sïnaben gewefen.
©S ift nämtich burch einige gorfcher barauf
hingewiefen worben, bah tu einer gamilie, wo
Mipitbungen oortommen, oft bie mihgebitbeten
Äinber alle üom gleichen ©efdjtecht finb, wäh»
renb bagwifdjen geborene normale Einher baS
anbere @efchted)t aufwiefen. Man hut barauS
ben ©djtuh giehen_ gu muffen geglaubt, bah bei
foldjen 83ortommniffen bie Seime beS einen ®e=
fdjtechtS oeränbert, unb nur bie beS an»
beren imftanbe feien, fid) gu normalen Sîinbern
gu entwideln._ 83ietteid)t teilt unS grau ®.
noch nachträglich mit, ob auch baS gweite mih=
bitbete Sinb ein Snäbtein war unb ob bie nor»
mat geborenen Einher Mäbchen waren.

II.
Um 23. Märg.b. S., nachmittags 3 Uhr, würbe

ich <3U einer grau gerufen, 32 gahre, IIIp.
UtS ich tum, war bie grau im 33ett. ©ie

fagte mir, baS gruchtwaffer fei abgefttoffen,

bamit fie weniger friere, fei fie ins 83ett. 3d)
wollte nun nadjfeheu, ob fie 2Bef)en habe, unb
bei ber äuheren Unterfuchung, bie ich nur flüchtig
machte, faub id) I. Cluertage. Die grau war
aber fo enorm bid, bah ich fofort gmitlinge
bermutete. Stachbem ich wt<h unb bie grau
gereinigt unb beSinfigiert hutte, machte ich eine
innere Unterfuchung. Diefe ergab: Mutter»
munb born, aber gefdjloffen, Sïopf tief. 3d)
fagte nun ber grau, WaS fie fagen würbe,
wenn wir ebentuett gwiltinge betommen würben.
Da fagte fie, alles wolle fie mitmachen, nur
feine gwittinge. Die grau tröftete id) nun fo
gut ich tonnte, aber bem Manne fagte id) mit
fßeftimmtbeit : „3Bir hüben gwittinge". Da
bie grau burcfjauS feine SSehen hatte, ging id)
wieber beim, hmtertieh ben Auftrag, fobatb
SBehen eintreten, mir fofort gu berichten. Vi 9 Uhr
abenbs teteptjonierte man mir, id) folle je£t
fommen, bie grau hübe 8Sel)en. 9ttS ich bie

Dür aufmachte, fagte fie, fie befotnme eine
i)3rehwet)e unb fie prefjte unb baS Stiub war
ba, eilt gefunber, munterer Sïnabe, fieben ißfunb
pwer. 3tuu ergab bie äufiere Unterfuchung
I. Cluertage. Man berichtete fofort bem Strgt,
ber auch nach 20 Minuten anfam. Der Slrgt
fteltte bie Diagnofe. I. Querlage unb Stbftitf)
beS gruchtwafferS. ©r machte nun fombinierte
SBenbung auf ben guh unb gog bie gerfe
burd) ben Muttermunb. SBir glaubten nun,
es werben SSeljen eintreten. 8(1S ber Slrgt etwa
nach 5Wei ©tunben itnterfudjtc, hotte fich ber
Muttermunb feft um baS gitfjeben gefdjloffen.
Morgens 4 UI)r probierten wir mit he^en
ßompreffen auf ben 83attd), etwa eine ©tunbe
lang. Der ©rfotg war : Steine Höchen, bie
grau fdjtief ein. 9tun glaubte ber Strgt, wenn
bie grau einige ©tunben gefdjtafen höbe, fo
Werben fdjon 3Bet)en eintreten, waS teiber nicht
gefdjah. Der Strgt ging um 7 Ut)r tjeim unb
fam gegen 10 Uhr wieber. 9Zitn machten wir
ber grau ein ()eip§ ©ipab, faft eine ©tunbe;
wir hielten baS Höaffer immer in ber HSärmc

gwipen 40—45 0 ß. Der ©rfotg war: Die
grau fdjlief ein. gnnere Unterfudjung ergab:
Muntermunb faft gefdjtoffen.

Htbenbs 5 U()r gab ber Strgt ihr ein ©ecate
unb um 6 Uhr uod) eins ; bann noch cine tjeifje
©pühtung. Der ©rfotg war: Steine HBehen.
Die Demperatur war ben gangen Dag gwifdjeit
36 unb 37. |>ergtöne beS ÄinbeS gut.

Um 10 Uhr abenbs fam ber Strgt nodjmats.
©r gab mir ben Stuftrag, ihm fofort gu be=

richten, wenn Höchen eintreten, ober wenn e®

btute. @S würbe Morgen unb wir hotten nod)
nichts DteueS gu tiergeidjnen, als bah bie grau
faft ftünbtidj urinieren fonnte.

Um 7 Ut)t morgens fam ber Strgt wieber.
Die Unterfuchung ergab: Muttermunb etwas
Weicher unb befjnbarer. Demperatur 38 °. |>erg=
töne etwas fdjwädjer. Der Slrgt ging wieber
fort, um 10 Uhr fam er wieber. 83on 8 bis
10 Uhr befamen wir einen gang ftinfenben
StuSflufj, oermifcht mit Meconium unb Dem»

peratur 38,9. 9tun madjten wir eine ©pütung
unb brachten bie grau in eine leichte Starfofe.
Die grau erwachte wieber ats faum baS ß'nie

gum S3orfçhein fam. Der Slrgt hotte faft eine
©tunbe bis bas Sïinb entwidett war, natürtid)
ja nur um bie grau gu fdjonen, benn nicht
ein eingigeS HBehe Ijotf baS Itinb entwidetn.

Um 11 Uhr war baS ^inb (ein Snabe, auch
fieben Ipfurtb fcf)Wer) geboren, aber es war
eine fogenannte Mißgeburt, nicht lebensfähig,
eS tat nod) einige Sttemgüge, aber traf) bem
Schwingen nahm es feine Suff auf.

Die rechte Seite beS SïinbeS war giemtid)
fürger ats bie tinfe, bie Stade, ber Strm unb
baS ©ein. Der ©auch ®ar ats eine grope,
plumpe Maffe angufühten. Der Stabetftrang
war tinfS oben mit einer bewegbaren ©efdjwutft,
unter ben Stippen war atteS höht, baS §erg
fchtug tinfS oben am .jjalfe, bie Harnröhre war-
gang berwächfen, woher biefe langweilige ®e=

burt t)érfam, fann ich m'r ni<ht erftären. DaS
Hßochenbett bertief bis jept normal ohne gieber.
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für ihre Zeit doch ungewöhnlichen Kenntnisse?
Wohl existierten, wie wir gesehen haben,
Hebammen-Lehrbücher und sie wird sie auch zum
Studium benutzt haben, aber was sie daraus
lernte, war bei dem tiefen Stande der
Hebammenkunst in jener Zeit herzlich wenig. Die
meisten Hebammen waren ungebildete Personen,
die oft weder schreiben, noch lesen konnten, und
die von anderen Erlerntes stumpfsinnig, ohne
den Zweck der Vorschriften einzusehen, anwendeten.

Da paßte das Wort des Dichters:
„Vernunft wird Uusinn, Wohltat Plage", wenn
man liest, wie eine Hebamme, als sie bei einer
Geburt, nach Ablaufen des Fruchtwassers, einen
Fuß und eine Hand hervorkommen sah, diese
mit aller Gewalt während einer ganzen Nacht
zurückzuhalten bemüht war, trotz der stärkstell
Wehen, so daß, als die Siegemundin am nächsten
Tage herbeigerufeil, an dem Fuße das Kind
lnit Leichtigkeit herausgezogen hatte (es war
natürlich längst tot), die Frau gleichwohl bald
nachher an Gebärmutterzerreißung starb. Von
den Hebammen wurden Räucherungen und
Dämpfungen angewendet, oft außer ihrer
Nutzlosigkeit noch Schaden stiftend, indem darüber
die genaue Untersuchung versäumt wurde, so
daß z. B. bei einer Frau, die über einem Ge-
fässe mit siedender Kräuterabkochung saß, die
Geburt so plötzlich eintrat, daß die Hebamme
das Kind nicht so rasch ergreifen konnte und
es in die heiße Brühe stürzte, wo es sich so

schwer verbrannte, daß es starb. Durch eine

genaue innere Untersuchung wäre dies leicht
zu verhüten gewesen. Aerzte beschäftigten sich

nicht mit Geburtshülfe, sondern überließen dies
den sogenannten Badern oder Chirurgen, die
nebenbei Zähne zogen, zur Ader ließen, schröpften,

Bäder erteilten und oft auch Schuhe flickten
und allerlei Zauberei trieben. Diese Bader
wiederum wurden nur zu den überschwersten
Geburtsfällen zugezogen, wo schon alles
verloren war, und ihre Hülfe beschränkte sich meist
alls Zerstückelung des Kindes. Wurde einmal
ein Arzt gerufen, so gab er nur Ratschläge
und Medikamente, ohne selber einzugreifen, da
alle mit den Händen ausgeführte Arbeit als
entehrend für den Arzt galt. (Schluß folgt.)

Aus aer Praxis.
i.

Von vorkommenden Regelwidrigkeiten bei den
Geburten mache ich mir stets Notizen und so

kann ich nun ziemlich genau sechs Geburten bei
derselben Frau beschreiben, die jede für sich

nicht gerade interessant sind, dafür aber in den

Wiederholungen besonderer Eigentümlichkeiten es

werden.
Die erste Schwangerschaft dauerte sieben

Monate, dann wurde im März 1903 ein schon
seit einigen Tagen abgestorbenes Knäblein in
Fußlage geboren. Die Frau hatte schon etwa
acht Stunden Wehen gehabt, die Blase war
vor Weheneintritt gesprungen und dann war
immer einwenig Blut geflossen. Während die

Frau mir dieses erzählte, wurde die Nachgeburt
ausgestoßen und bei der Besichtigung derselben
sah ich dann, daß das Loch im Eihautsack dicht
am Rande des Fruchtkuchens sich befand, also
tiefer Sitz desselben, wie ich vermutet hatte,
daher die Blutung. Als die Frau in Ordnung
war, wandte ich mich dem Kinde zu und fand,
daß dasselbe, ein Knäblein, an jeder Hand sechs

Finger und an jedem Fuß sechs Zehen hatte.
Die in den Jahren 1904, 1905 und 1907
folgenden Geburten waren normal, -sowie auch
die Kinder, die alle drei leben, aber jedesmal
vorzeitiger Blasensprung und darausfolgende
schwache Blutung, die aber immer aufhörte,
sobald der Kopf tiefer trat, also jedesmal seitlich
tiefer Sitz des Fruchtkuchens.

Im März 1909 erwartete die Frau die fünfte
Geburt, sie hatte aber im siebenten Monat
schon einen Leibesumfang, daß die Sache
ansing, mir unheimlich zu werden. Gegen das
Ende der Schwangerschaft konnte sie kaum mehr

die Hausgeschäfte besorgen, der Leib war hart
und die Frau hatte heftige Schmerzen in der
Gegend der Mutterbänder und auf dem Magen.
Am 25. März wurde ich gerufen, es seien etwa
10 Liter Fruchtwasser abgeflossen. Als ich
ankam, war die Frau im Bett und rief mir gleich

zu, es komme wieder Wasser, ich sah schnell
nach, was ich aber sah, war nicht Wasser,
sondern Blut und nicht wenig. Natürlich sandte
ich sofort zum Arzt. Die Untersuchung ergab
erstens Schädellage, aber der Kopf stand noch
sehr hoch und war etwas abgewichen. Nun
erst setzten die Wehen ein und die Blutung
nahm ab, da der inzwischen eingetroffene Arzt
dem Kinde von außen die richtige Lage geben
konnte. Da die Blutung stand und die Wehen
gut einsetzten, so konnte man also ruhig
abwarten. Der Arzt entfernte sich wieder: da
er schon im Ort gewesen, als man telephonieren
wollte, so hatte er keine Zange und sonst nichts
bei sich. Etwa fts Stunde nachdem er sich
entfernt hatte, hörte ich plötzlich keine Herztöne
mehr. Der Kopf war inzwischen sichtbar
geworden und 'ft Stunde nachher war das Kind
geboren, aber tot, dasselbe hatte einen sehr
großen Leib, war wahrscheinlich voll Wasser
und was das Merkwürdige war, wieder wie
das erste tot geboren, je sechs Finger und sechs

Zehen. Das Loch in den Eihäuten war wieder
dicht am Rande des Fruchtkuchens. Die Frau
erholte sich rasch wieder, wie nach den

vorhergegangenen Geburten.
Anfang März dieses Jahres wurde ich wieder

gerufen. Es war wieder wie das letzte mal.
Ohne Wehen sehr viel Fruchtwasser abgegangen
und hintendrein eine starke Blutung. Die äußere
Untersuchung ergab erstens Querlage. Die
innere Untersuchung unterließ ich, da ich eine

stärkere Blutung fürchtete, die nämlich aufgehört

hatte, als die Frau sich ins Bett begeben
hatte. Die Wehen kamen nun, aber selten und
schwach, und mit jeder etwas Blut. Deswegen
ging der Arzt gleich an die Wendung des
Kindes, trotzdem der Muttermund noch nicht
weit geöffnet war. Und was sahen wir nun
wieder an dem heruntergeholten Fuße? Sieben
Zehen, von denen zwei große zusammengewachsen
waren. Der Fuß hatte fast die doppelte Breite
eines normalen Füßchens. Am andern Fuß
zählten wir sechs Zehen und au den Händchen
des nun wieder tot geborenen Knäbleins auch
wieder je sechs Finger, die alle bis zum ersten
Gelenk zusammengewachsen waren. Die
Nachgeburt war gleich wie bei der letzten Geburt.
Das Sonderbare bei diesen Geburten ist, daß
die abnormalen Kinder jedesmal tot geboren
wurden und in regelwidriger Lage. Das Wochenbett

verlief normal, die Temperatur stieg nie
über 37,4. O.

Anmerkung des Redaktors. Es ist in
der Tat ein merkwürdiges Zusammentreffen,
daß bei diesen Geburten die drei toten Kinder
überzählige Finger und Zehen hatten, aber
was noch auffällt, ist, daß die Schreiberin dieser
Mitteilung erwähnt, das erste und das dritte
dieser abnormen Kinder seien Knaben gewesen.
Es ist nämlich durch einige Forscher darauf
hingewiesen worden, daß in einer Familie, wo
Mißbildungen vorkommen, oft die mißgebildeten
Kinder alle vom gleichen Geschlecht sind, während

dazwischen geborene normale Kinder das
andere Geschlecht aufwiesen. Man hat daraus
den Schluß ziehen zu müssen geglaubt, daß bei
solchen Vorkommnissen die Keime des einen
Geschlechts verändert, und nur die des
anderen imstande seien, sich zu normalen Kindern
zu entwickeln. Vielleicht teilt uns Frau G.
noch nachträglich mit, ob auch das zweite
mißbildete Kind ein Knäblein war und ob die normal

geborenen Kinder Mädchen waren.

II.
Am 23. März.d. I., nachmittags 3 Uhr, wurde

ich zu einer Frau gerufen, 32 Jahre, IIIp.
Als ich kam, war die Frau im Bett. Sie

sagte mir, das Fruchtwasser sei abgefllofsen,

damit sie weniger friere, sei sie ins Bett. Ich
wollte nun nachsehen, ob sie Wehen habe, und
bei der äußeren Untersuchung, die ich nur flüchtig
machte, fand ich I. Querlage. Die Frau war
aber so enorm dick, daß ich sofort Zwillinge
vermutete. Nachdem ich mich und die Frau
gereinigt und desinfiziert hatte, machte ich eine
innere Untersuchung. Diese ergab: Muttermund

vorn, aber geschlossen, Kopf tief. Ich
sagte nun der Frau, was sie sagen würde,
wenn mir eventuell Zwillinge bekomme:? würde??.

Da sagte sie, alles wolle sie mitmachen, nur
keine Zwillinge. Die Frau tröstete ich nun so

gut ich konnte, aber dem Manne sagte ich mit
Bestimmtheit: „Wir haben Zivillinge". Da
die Frau durchaus keine Wehen hatte, ging ich
wieder heim, hinterließ den Auftrag, sobald
Wehen eintreten, mir sofort zu berichten. (59 Uhr
abends telephonierte man mir, ich solle jetzt
kommen, die Frau habe Wehen. Als ich die

Tür aufmachte, sagte sie, sie bekomme eine
Preßwehe und sie preßte und das Kind war
da, ein gesunder, inunterer Knabe, sieben Pfund
schwer. Nun ergab die äußere Untersuchung
I. Querlage. Man berichtete sofort dem Arzt,
der auch nach 20 Minuten ankam. Der Arzt
stellte die Diagnose. I. Querlage und Abfluß
des Fruchtwassers. Er machte nun kombinierte
Wendung auf den Fuß und zog die Ferse
durch den Muttermund. Wir glaubten nun,
es werden Wehe?? eintreten. Als der Arzt etwa
nach zwei Stunden untersuchte, hatte sich der
Muttermund fest um das Füßchen geschlossen.
Morgens 4 Uhr probierten wir mit heißen
Kompressen auf den Bauch, etwa eine Stunde
lang. Der Erfolg war: Keine Wehen, die
Frau schlief ein. Nun glaubte der Arzt, wen??
die Frau einige Stunden geschlafen habe, so

werden schon Wehen eintreten, was leider nicht
geschah. Der Arzt ging um 7 Uhr heim und
kam gegen 10 Uhr wieder. Nun machten wir
der Frau ein heißes Sitzbad, fast eine Stunde:
wir hielten das Wasser immer in der Wärine
zwischen 40—45 ° C. Der Erfolg war: Die
Frau schlief ein. Innere Untersuchung ergab:
Muutermund fast geschlossen.

Abends 5 Uhr gab der Arzt ihr ein Seeäle
und um 6 Uhr noch eins; dann noch eine heiße
Spühlung. Der Erfolg war: Keine Wehen.
Die Temperatur war den ganzen Tag zwischen
36 und 37. Herztöne des Kindes gut.

Um 10 Uhr abends kam der Arzt nochmals.
Er gab mir den Auftrag, ihm sofort zu
berichten, wenn Wehen eintreten, oder wenn eS
blute. Es wurde Morgen und wir hatten noch
nichts Neues zu verzeichnen, als daß die Frai?
fast stündlich urinieren konnte.

Um 7 Uhr morgens kam der Arzt wieder.
Die Untersuchung ergab: Muttermund etwas
weicher und dehnbarer. Temperatur 38 ". Herztöne

etwas schwächer. Der Arzt ging wieder
fort, um 10 Uhr kam er wieder. Von 8 bis
10 Uhr bekamen wir einen ganz stinkende??

Ausfluß, vermischt mit Mecouium und
Temperatur 38,9. Nun machten wir eine Spülung
und brachten die Frau in eine leichte Narkose.
Die Frau erwachte wieder als kaum das Knie
zum Vorschein kam. Der Arzt hatte fast eine
Stunde bis das Kind entwickelt war, natürlich
ja nur um die Frau zu schonen, denn nicht
ein einziges Wehe half das Kind entwickeln.

Um 11 Uhr war das Kind (ein Knabe, auch
sieben Pfund schwer) geboren, aber es war
eine sogenannte Mißgeburt, nicht lebensfähig,
es tat noch einige Atemzüge, aber trotz dem
Schwingen nahm es keine Luft auf.

Die rechte Seite des Kindes war ziemlich
kürzer als die linke, die Backe, der Arm und
das Bein. Der Bauch war als eine große,
plumpe Masse anzufühlen. Der Nabelstrang
war links oben mit einer bewegbaren Geschwulst,
unter den Rippen war alles hohl, das Herz
schlug links oben am Halse, die Harnröhre war
ganz verwachsen, woher diese langweilige
Geburt hörkam, kann ich mir nicht erklären. Das
Wochenbett verlief bis jetzt normal ohne Fieber.
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@-3 mar nur eine placenta mit gmei Dtabel»
fträtigen, bie eine §älfte berfelbeu mar gang
blutleer, itämließ bie bout erften .Siinbe, id)
mußte mid) nur munbern, baß eë nie bon
biefer Stelle geblutet ßat. Sie gange Geburt
bauerte 38 Stuubeit.

'

gr. |>.
21 u m e r f u u g b eg 91 e b a £ t o r g : Gg tommt

bie unb ba bor, bafs bcr eine boit gmei ^rcib
lingcit längere geit uad) bem anberen geboren
mirb. Sd) ßabe and) einen gall erlebt, mo ber
gwcite gmilling 24 Stauben nad) bem erften
tarn, aber boit fetber, bie SBeßen erwaißten
nad) längerer üßaufe mieber. ÜBir müffeu an»
nehmen, baß nad) einer Geburt bie Gebärmutter
fid) boit bcit Sßeßett erft erßolen muß, bebor
fie fid) an ißreit burd) bie Stugftoßung beg
erften S'inbeë berminberten .fpoßlrauin angepaßt
bat unb nun ber Srud beë uod) borbanbencu
Siubeë mieber Sßeßen auëgitlôfen bcrmag. Dia»

türlid) finb biefc gälle uugüuftig, meil fie leicßt
Slttlaß gu einer gnfeftiou geben tonnen, ba bie
Dlabelfcßitur beë erften Siubeë unb in bem t)ier
ergäßlten galle uod) bag 23eiu beë Sinbeg auë
ber Gebärmutter ßeraugßängen unb eine 23er=

binbitng beg Giinnern mit ber Slußenmelt bar»
ftclleu. Sie DRißbilbuttgen etneë $millingg
tommen oft baboit ßer, baß ber eine ^milling,
ber traf tiger ift als ber aitbere, bemfelbeu gu
biet Dlaßruitg entließt. Sod) fcßeiut bieg in un»
ferem galle nid)t gitgutreffen, ba ja nacß
Slngabe ber grau bie ißtaeentargebiete ber
beißen gritd)te bollftänbig getrennt maren unb
ber eine fo beut anberen nicßtg megneßmen
tonnte. Gg fctjeint fid) eßcr um Sßerßältniffe
geßaubelt gu ßabett, mie fie bei Giugelmiß»
bilbungeu bie Urfadje bilbeit.

üjelmmmentJerettt.

Zentraluorsïand.
Sie Selegierten» unb Ge 11 era1=23erfantutlung

beg Sdjweigerifcßen fpebammenbcreing finbet
nun am 17. unb IS.gitni ftatt intern. gurSele»
gierten»S3erfammlung merben mir ung im .potel
23äreu bereinigen, altmo mir aueß bag Slbenb»
effeu einneßmen nub mo and) genügeub Sogig
gu ßaben finb.

.gur §auptberfammlung mürbe ung freuttb»
ficßertoeife ber Großratgfaal gur Verfügung
gefieltt; bag 23au£ett gu gr. 2.50 oßue SBein
mirb im Gafiito ferbiert.

Settionen unb Gingelmitgtieber, melcße alfo
nod) SSßüufdje unb Slnträge gu ftellen ßaben,
motten foldje nod) big 6. S0£ai einfenben.

DRit fottegiaten Grüßen!
Ser gentralborftanb.

ftrattfettfaffe.
Grfranfte DRitglieber:

1. grau Dlicbercr=9lamfeier itt greiburg.
2. grau DR. Srebg in 25ern.
3. grau S. Sommerer in Sie(3öorf(St. gürieß).
4. grau g. DReier in gifibaeß bei Saiferftußl

(2largau).
5. grau gr. grifeßtneeßt=DRofimann, £>erigau

(St. Sippengelt).

Vminsnachricbten.
Seftion Slßßeitgell. Ser SBinter foil mieber

einer fcßöneren gaßreggeit meießen, unb wir
Hebammen finb frpß, baß mit ißm mand)
müßfamer Gang borüber ift. gum SBatet: in
Scßneegeftober erßält man nid)t feiten ben
löblicßen Sroft: „gßr ßabt freiließ fcßledjteg
SBetter, aber gßr feib bran gemößnt!

Dlacß langmeitigem Giiterlei witufdjen mir
einen Sag ber Grßotung, einen frößließen
SBecßfel, gu bem bie gnnerrßober and) nießt
fageu: „DRcr mönb uüg. Dcüö "

2tm 24. DRai, naeßmittagg ßalb gmei ttßr,
mollen mir fie im Gaftßaug gum „Säntig" in
Stppengelt gerne begrüßen. fgerr Sr. .pilbebraitb
mirb ung gütigft mit einem Vortrag beeßren.
Sa gntereffanteg unb Gemütlicßeg gu crmarten

ift, merben fieß ßoffentlid) alle gu einem 28ieber=
feßen bertoden laffett.

greunbtidje Ginlabung unb. Gruß bon
DR a r i c 11 e S cß i e ß.

Settiou SBafetlentb. Sie grüßjaßrgberfamm»
lung beg bafellanbfcßafttid)en ^ebammenbereing
mirb ftattfinben ben 18. 2tprit, naeßmittagg
gmei llßr, im „iReftaurant ©aßnßof" in Sieftal,
mo ung §err Sr. 23oHag einen Vortrag ßatten
mirb. §offentticß merben reißt biele SRitgtieber
erjd)eiueu, bamit bie tjufammentunft famt 23e=

leßrung nießt faft umfonft fei; barum mer
fommen tann foil eg tun. Diene DJlitglieber
finb millfommen.

gm Stuftrag beg "Storftanbeg,
bie Stttuarin: gba SRartiti.

Seltioit Snfelftabt. §err Sr. G. g. DReßer

ßielt ung in unferer Sißung bom 30. 3Rärg
einen Vortrag über Suberfulofe unb S(ßmanger=
feßaft, tonnte benfelben aber nießt gu Gnbe
bringen, ba er abberufen mürbe, mag alle 2tn-
mefeubeu feßr bebauerten. §err Sr. SDleßer

mill nun fo frcuitbliiß fein, in unferer näcßften
ßufammentunft, am 27. Slpril, über bag an=
gefangene Sßema meiter gu fpreeßen, für mag
mir ißm gu beftem Sauf berpftid)tet finb. 28ir
ßoffen, baß teine Sollegin oßue triftigen Grunb
fid) abßalten laffen merbe, bett intereffanten
Vortrag meiter angußören.

Ser 2t or ft an b.

Seftion Sent. Dcädjfte 23erfammluug mit
ärgtliißem Vortrag bou^errnSr. Sid, Samgtag
ben 7. SRai, nad)mittagg gmei Ußr, im grauen»
fpital. ;jaßtreid)eg Grfd)einen ermartet

Ser 2t o r ft a n b.

- Seltioit St. Gullen. Dläcßfte 2>crfammtung
finbet am 18. Slpril, naeßmittagg gmei Ußr, im
Spitalteller ftatt, mit ärgtliißcm Vortrag bon
•öcrru Sr. 2Scnncr. ^aßlrcicßcg Grfcßeinen
ermartet ®er 2torftanb.

Section Romande. Sißung bom 25.gan.l910
in ber grauenttinif. 2?orfißenbc: grl. Gornut,
ißräfibentiu.

Sroß ber ungünftigen 28itterung finb 22
SRitglicber anmefenb. gräitlein Gornut eröffnet
bie Sißung unb teilt bann ber 23erfammlung
ben Sob einer feßr beliebten Sollegin, Madame
Vuillens, §ebamme in Daillens, mit, fie mürbe
feßr fd)ncll unb unerwartet aitg bem Seben

gerufen. Sie 25erfammlung erßebt fid) gitm
AptAeit bcr Iraner

DReßrcre üMtglieber britdeu fißriftlid) ißr
23ebauern aug, niißt au bcr ßeittigen Sißung
teilneßmeu git tonnen.

Gg mirb baran erinnert, baß nad) bem

Vortrag bie anmefeitben SRitglieber ißren gaituar»
beitrag für bie Dlußeftaubgtaffe au bie Saffie»
rcrin, Madame Perrin, gn cutrid)ten ßaben unb
baß für bie Slbmefenbeit bcr 23etrag per Dlacß»

naßme eingegogeu mirb.
Gin eingigeg SRanbat ber Srantenfaffe ift

üerroeigert gurüdgetommen. gräuleiu DReßlan,
metiße bem 23ureau für ,'pcbammenpflegerinnen
Oorfteßt, betlagt fieß, baß ein großer Seil ber
Samen üerfäumt, regelmäßig iijren Gintritt in
eine neue Pflege unb bie Sauer berfelben an»
gugeigen.

Gine 23cfpred)itug barüber erfolgt. 9Ran
fd)lägt bor, baß jebe Pflegerin für jebe Pflege,
metiße fie bureß bag 23ureau betommt, bie
geringe Summe bon 1 gr. für Unfoften, Sele»

pßon unb Sd)reibereien gu eutriißten ßat. äßenn
ber 2Sorftanb auf bie 28id)tigEcit beg 23urcaug
ber grauentlinit für tpebammenpflegerinnen
beßarrt unb münfißt, baß eg regelmäßig fünf»
tioniert, fo gefeßießt bag nid)t allein ber ißfle»
gerinnen roegen, fonbern avteß um bie 2tufgabe
ben Slergten, ben gamilien unb ber SSermat»

tung ber grauentlinit gu erteiißtern. 2ßir
merben bantbar fein, menu ttnfere Pflegerinnen
fieß in ber Grgießung befferu mollen unb ung
burd) regelmäßigeg ^uieuben ißrer grünen unb
meißen Sorten unterftüßen. 28ir fagen ißnen
bei biefer Gelegenßcit and), baß gteieße 23ureaui.'

in üerfd)iebcnen flößen gur Döllen 3l'Ü'ieben=
ßeit arbeiten.

SRun folgt 23ortcfung ber gefd)riebenen 2lr=
beiten: Störungen bei bcr 23erbauuttg mäßrenb
ber Scßmangerfcßaft. Sie tiier bagu gemäßUeu
ißerfoneu ßaben biefe Slrbeit feßr ttar auggefüßrt.

§err Sr. Sßölirt, interner Slrgt ber grauen»
tlinif bon Saufanne, ßält bann ber SSerfamm»
lung einen intereffanten Vortrag, melcßer näd)=
fteng in unferer Reitling erfd)eineit mirb. SBir
banfen bem §errn Sottor feßr bafür.

Sie näcßften gefeßriebenen Slrbeiten beßau»
beln: „Sie Sßpßilig". Sie Samen ^aritlarb,
§aenni, ginn unb gräulein SBeber merben
bie Arbeiten augfüßren.

Sie 23eßörben in Saitleng münfd)cn eine
.fjebamtne, um bie Siide, melcße bttreß beu Sob
ber DRabame 2?uillenë entftanben ift, auggu»
füllen. 2)ie ©efretärin: gräulein DRcßtan.

lieberfeßt bon gr. Sr. Gßapuig, Sroc.

28itttertl)ur. llnfere 23erfammlung bom
22. DRärg mar giemlid) gut befuißt, ßingegeu
läßt eë immer nod) feßr gu münfeßen übrig.

§err Sr. Soller bot unë in feinem 23ortrag
biet gntereffanteg unb Seßrreicßeg, mofür mir
ißm au biefer Stelle noeß unfern beften Sant
augfpred)cn.

llnfere näd)fte 23erfammlung finbet DRittroodj
ben 20. 2lpril im „§ertuleg" ftatt unb ßoffen
mir auf reeßt gaßlreicßeg Grfcßeinen, ba bie
neuen Statuten, fomie Slnträge gur Spradße
gelangen. 2)je 2lttuarin: grau DRang.

3«ri(ß. llnfere leßtc 23erfammluttg mar
fd)macß befud)t; eg finb meifteng immer bie
gleicßen, bie fieß bie SRitße tteßmen, gu beu 23er»

fammtungen oßne 23ortrag gu fommen. Dîad)
23ertefen beg protofollg ging man über gur
Surcßberatung ber neuen Statuten. Sie Seftion
$üricß ftellt für bie näcßfte Generalberfamm»
lung ben Slntrag : „Gg folleu bie 2lnträge beg

^entralborftanbeg jemeileu in ber DRärgnummer
ber „Scßmeiger .öebamme" erfeßeinen."

Sa mir mit unfern Srattanben nießt gu
Gnbe tarnen, bitten mir bie Solleginnen, reeßt
gaßlreicß gu erfeßeinen. Gg foHte fieß bodß jebe

gur ißfließt maißen, au ben neuen Statuten
initguberateu, bamit bie 2lrbeit eine erfprieß»
ließe merbc. 2luiß finbet uod) bie 28aßl ber
Selegierten ftatt. Sarttm tomme, mer nur
irgettb tann, am Sonnergtag ben 28. 2lpril,
naeßmittagg puuft V2 3 Ußr, in beu roten
Saal gum „Sari bem Großen".

Sie Scßriftfüßreriu :

grau DReßer Sengler.

Stage ber Sduuntßetecßtigiutg att ber

îielegiertenoerfanttnlnttg.
DRit Racßfteßenbem inöeßte id) einmal auf

einen llebelftanb aufmertfam maeßen unb gu»
gteieß ben SBititfeß äußern, berfelbe möcßte bei
ber näeßften Setegiertcnberfammlung geregelt
merben. Ser llebelftanb betrifft unfer Stimm»
fßftem an ber Selegierteuberfammlung. 28ie
befannt, fteßt im § 12 unferer 23ereingftatuten :

gebe Seftion ßat Slnfpriteß auf Gntfenbung
einer 2lbgeorbneten auf je 20 DRitglieber in

^bie Setegiertenoerfammlung. Gin 23riußteil boit
über 10 DRitglicbern ßat 2lnfprud) auf eine 2lb=

georbnete. Stellbertretung für 23erßinberte ift
guläffig. 2Bitl min bon bcr leßten Selegierten»
berfammluitg einen Sluggug mad)en, fo gut icß

tann unb einmenig beleueßten, mie ungleid),
ober bielmeßr unriißtig bie Stimmen abgegeben
mürben: 23oit 2larau maren gmei Selegierte
unb ßätten 2lnfprud) geßabt auf fünf; Sippen»
gell eine Selegierte, Slitfprucß auf eine; 23afel=

ftabt gmei Selegierte, Slnfprud) auf gmei ; SSeru

bier Selegierte, Slnfprucß auf geßn; 23iet eine
Selegierte, Slnfprueß auf gmei; Dlomanbe eine

Selegierte, Slnfprueß auf ?; St. Gallen gmei
Selegierte, Slnfprueß auf gmei; Solotßurn gmei
Selegierte, Slnfprueß auf bier; Seßaffßaufen
gmei Selegierte, Slnfprueß auf gmei; Sßurgau
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ES war nur eine Placenta mit zwei
Nabelsträngen, die eine Hälfte derselben war ganz
blutleer, nämlich die vom ersten Kinde, ich
mußte mich nur wundern, daß es nie von
dieser Stelle geblutet hat. Die ganze Geburt
dauerte 08 Stunden.

'

Fr. H.
A n m er k u n g d es Red a ktvr s : Es kommt

hie und da vor, daß der eine von zwei
Zwillingen längere Zeit nach dem andereil geboren
wird. Ich habe auch einen Fall erlebt, wo der
zweite Zwilling 24 Stunden nach dein ersten
kam, aber von selber, die Wehen erwachten
nach längerer Pause wieder. Wir müssen
annehmen, daß nach einer Geburt die Gebärmutter
sich von den Wehen erst erholen muß, bevor
sie sich an ihren durch die Ausstoßung des
ersten Kindes verminderten Hohlraum angepaßt
hat und iiiin der Druck des noch vorhandenen
Kindes wieder Wehen auszulosen vermag.
Natürlich sind diese Fälle ungünstig, weil sie leicht
Anlaß zu einer Infektion geben können, da die
Nabelschnur des ersten Kindes und in dem hier
erzählten Falle noch das Bein des Kindes aus
der Gebärmutter heraushängen und eine
Verbindung des Eiinnern mit der Außenwelt
darstellen. Die Mißbildungen eines Zivillings
kommen oft davon her, daß der eine Zwilling,
der kräftiger ist als der andere, demselben zu
viel Nahrung entzieht. Doch scheint dies in
unserem Falle nicht zuzutreffen, da ja nach
Angabe der Frau H. die Placentargebiete der
beiden Früchte vollständig getrennt waren und
der eine so dein anderen nichts wegnehmen
konnte. Es scheint sich eher um Verhältnisse
gehandelt zu haben, wie sie bei Einzelmißbildungen

die Ursache bilden.

Schuieher. Heliainmenverein.
^entraivorstana.

Die Delegierten- und General-Versammlung
des Schweizerischen Hebammenvereins findet
nun am 17. und 18. Juni statt in Bern. Zur
Delegierten-Versammlung werden wir uns im Hotel
Bären vereinigen, allwo wir auch das Abendessen

einnehmen und wo auch genügend Logis
zu haben sind.

Zur Hauptversammlung wurde uns
freundlicherweise der Großratssaal zur Verfügung
gestellt; das Bankett zu Fr. 2.50 ohne Wein
wird im Easino serviert.

Sektionen und Einzelmitglieder, welche also
noch Wünsche lind Anträge zu stellen haben,
wollen solche noch bis 6. Mai einsendeil.

Mit kollegialen Grüßen!
Der Zentralvorstand.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
1. Frau Niederer-Ramseier in Freiburg.
2. Frau M. Krebs in Bern.
3. Frau L. Sommerer in Dielsdorf (Kt. Zürich).
4. Frau F. Meier in Fisibach bei Kaiserstuhl

(Aargau).
5. Frail Fr. Frischknecht-Mvsimann, Herisau

(Kt. Appenzell).

Vereinsnachrichten.
Sektion Appenzell. Der Winter soll wieder

einer schöneren Jahreszeit weichen, und wir
Hebammen sind froh, daß mit ihm manch
mühsamer Gang vorüber ist. Zum Waten in
Schneegestöber erhält mail nicht selten den
löblichen Trost: „Ihr habt freilich schlechtes
Wetter, aber Ihr seid dran gewöhnt!

Nach langweiligem Einerlei wünschen wir
einen Tag der Erholung, einen fröhlichen
Wechsel, zu dem die Jnnerrhoder auch nicht
sagen: „Mer wönd nüz. Nüs!"

Am 24. Mai, nachmittags halb zwei Uhr,
wollen wir sie im Gasthaus zum „Säntis" in
Appenzell gerne begrüßen. Herr Dr. Hildebrand
wird uns gütigst mit einem Vortrag beehren.
Da Interessantes und Gemütliches zu erwarten

ist, werden sich hoffentlich alle zu einem Wiedersehen

verlocken lassen.
Freundliche Einladung und. Gruß von

Mariette Schieß.
Sektion Baselland. Die Frühjahrsversammlung

des basellandschaftlichen Hebammenvereins
wird stattfinden den 18. April, nachmittags
zwei Uhr, im „Restaurant Bahnhof" in Liestal,
wo uns Herr Dr. Bollag einen Vortrag halten
wird. Hoffentlich werden recht viele Mitglieder
erscheinen, damit die Zusammenkunft samt
Belehrung nicht fast umsonst sei; darum wer
kommen kann soll es tun. Neue Mitglieder
sind willkommen.

Im Auftrag des'Vorstandes,
die Aktuarin: Ida Martin.

Sektion Baselstadt. Herr Dr. C. F. Meyer
hielt uns in unserer Sitzung vom 30. März
einen Vortrag über Tuberkulose und Schwangerschaft,

konnte denselben aber nicht zu Ende
bringen, da er abberufen wurde, was alle
Anwesenden sehr bedauerten. Herr Dr. Meyer
will nun so freundlich sein, in unserer nächsten
Zusammenkunft, am 27. April, über das
angefangene Thema weiter zu sprechen, für was
wir ihm zil bestem Dank verpflichtet sind. Wir
hoffen, daß keine Kollegin ohne triftigen Grund
sich abhalten lassen werde, den interessanten
Vortrag weiter anzuhören.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Nächste Versammlung mit

ärztlichem Vortrag von Herrn Dr. Dick, Samstag
den 7. Mai, nachmittags zwei Uhr, im Frauenspital.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

- Sektion St. Gallen. Nächste Versammlung
findet am 18. April, nachmittags zwei Uhr, im
Spitalkeller statt, mit ärztlichem Vortrug von
Herrn Dr. Wenner. Zahlreiches Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Leotion komsnà Sitzung vom 25.Jan. 1910
in der Frauenklinik. Vorsitzende: Frl. Cornut,
Präsidentin.

Trotz der ungünstigen Witterung sind 22
Mitglieder anwesend. Fräulein Cornnt eröffnet
die Sitzung und teilt dann der Versammlung
den Tod einer sehr beliebten Kollegin, lAackame

Vuillens, Hebamme in vaillens, mit, sie wurde
sehr schnell und unerwartet ans dem Leben
gerufen. Die Versammlung erhebt sich zum

Mehrere Mitglieder drücken schriftlich ihr
Bedauern aus, nicht an der heutigen Sitzung
teilnehmen zu können.

Es wird daran erinnert, daß nach dem

Vortrag die anniesenden Mitglieder ihren Januarbeitrag

für die Ruhestandskasse an die Kassiererin,

ààme Uerrin, zu entrichten haben und
daß für die Abwesenden der Betrag per
Nachnahme eingezogeil wird.

Ein einziges Mandat der Krankenkasse ist
verweigert zurückgekommen. Fräulein Meylan,
welche dem Bureau für Hcbammenpflegerinnen
vorsteht, beklagt sich, daß ein großer Teil der
Damen versäumt, regelmäßig ihren Eintritt in
eine neue Pflege und die Dauer derselben
anzuzeigen.

Eine Besprechung darüber erfolgt. Man
schlägt vor, daß jede Pflegerin für jede Pflege,
welche sie durch das Bureau bekommt, die
geringe Summe von 1 Fr. für Unkosten, Telephon

und Schreibereien zu entrichten hat. Wenn
der Vorstand auf die Wichtigkeit des Bureaus
der Frauenklinik für Hcbammenpflegerinnen
beharrt und wünscht, daß es regelmäßig
funktioniert, so geschieht das nicht allein der
Pflegerinnen wegen, sondern auch um die Ausgabe
den Aerzten, den Familien und der Verwaltung

der Frauenklinik zu erleichtern. Wir
werden dankbar sein, wenn unsere Pflegerinnen
sich in der Erziehung bessern wollen und uns
durch regelmäßiges Zusenden ihrer grünen und
weißen Karten unterstützen. Wir sagen ihnen
bei dieser Gelegenheit auch, daß gleiche Bureaux

in verschiedenen Plätzen zur vollen Zufriedenheit
arbeiten.

Nun folgt Vorlesung der geschriebenen
Arbeiten: Störungen bei der Verdauung während
der Schwangerschaft. Die vier dazu gewählten
Personen haben diese Arbeit sehr klar ausgeführt.

Herr Dr. Thêlin, interner Arzt der Frauenklinik

von Lausanne, hält dann der Versammlung
einen interessanten Vortrag, welcher nächstens

in unserer Zeitung erscheinen wird. Wir
danken dem Herrn Doktor sehr dafür.

Die nächsten geschriebenen Arbeiten behandeln

: „Die Syphilis". Die Damen Parillard,
Haenni, Fian und Fräulein Weber werden
die Arbeiten ausführen.

Die Behörden in Daillens wünschen eine
Hebamme, um die Lücke, welche durch den Tod
der Madame Vuillens entstanden ist, auszufüllen.

Die Sekretärin: Fräulein Meylan.
Uebersetzt von Fr. Dr. Chapuis, Broc.

Winterthur. Unsere Versammlung vom
22. März war ziemlich gut besucht, hingegen
läßt es immer noch sehr zu wünschen übrig.

Herr Dr. Koller bot uns in seinem Vortrag
viel Interessantes und Lehrreiches, wofür mir
ihm an dieser Stelle noch unsern besten Dank
aussprechcn.

Unsere nächste Versammlung findet Mittwoch
den 20. April im „Herkules" statt und hoffen
wir auf recht zahlreiches Erscheinen, da die
neuen Statuten, sowie Anträge zur Sprache
gelangen. Die Aktuarin: Frau Manz.

Zürich. Unsere letzte Versammlung war
schwach besucht; es sind meistens immer die
gleichen, die sich die Mühe nehmen, zu den
Versammlungen ohne Vortrag zu kommen. Nach
Verlesen des Protokolls ging man über zur
Durchberatung der neuen Statuten. Die Sektion
Zürich stellt für die nächste Generalversammlung

den Antrag: „Es sollen die Anträge des

Zentralvorstandes jeweilen in der Märzunmmer
der „Schweizer Hebamme" erscheinen."

Da wir mit unsern Traktanden nicht zu
Ende kamen, bitten wir die Kolleginnen, recht
zahlreich zu erscheinen. Es sollte sich doch jede

zur Pflicht machen, an den neuen Statuten
mitzuberaten, damit die Arbeit eine ersprießliche

werde. Auch findet noch die Wahl der
Delegierten statt. Darum komme, wer nur
irgend kann, am Donnerstag den 28. April,
nachmittags Punkt 3 Uhr, in den roten
Saal zum „Karl dem Großen".

Die Schriftführerin:
Frau Meyer - Denzler.

Mr Mage der Stimmberechtigimg a« der

Megiertenversammlnug.

Mit Nachstehendem möchte ich einmal auf
einen Uebelstand aufmerksam machen und
zugleich den Wunsch äußern, derselbe möchte bei
der nächsten Delegiertenversammlung geregelt
werden. Der Uebelstand betrifft unser Stimmsystem

an der Delegiertenversammlung. Wie
bekannt, steht im H 12 unserer Vereinsstatuten:
Jede Sektion hat Anspruch auf Entsendung
einer Abgeordneten ans je 20 Mitglieder in
die Delegiertenversammlnng. Ein Bruchteil von
über 10 Mitgliedern hat Anspruch auf eine
Abgeordnete. Stellvertretung für Verhinderte ist
zulässig. Will nun von der letzten
Delegiertenversammlung einen Auszug machen, so gut ich
kann und einwenig beleuchten, wie ungleich,
oder vielmehr unrichtig die Stimmen abgegeben
wurden: Von Aarau waren zwei Delegierte
und hätten Anspruch gehabt auf fünf; Appenzell

eine Delegierte, Anspruch auf eine; Baselstadt

zwei Delegierte, Anspruch auf zwei; Bern
vier Delegierte, Anspruch auf zehn; Biel eine
Delegierte, Anspruch ans zwei; Romande eine

Delegierte, Anspruch auf ?: St. Gallen zwei
Delegierte, Anspruch ans zwei; Solothurn zwei
Delegierte, Anspruch ans vier; Schaffhausen
zwei Delegierte, Anspruch ans zwei; Thnrgan
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gmei Oetegierte, $tnfprudj auf brei ; Söintertßur
gmei Oetegierte, ülnfprucß auf gmei ; ,3üricß
giuei Oetegierte, 2Infpruc£) auf bier.

9ÎUU ftcljt aber nirgenb§ in ben herein»»
fiatuteu, bag bie Stnmefenöen meßr als eine
©timrne ßaben, aber autß nießt, bag eine
©eftion ntcljr Stimmen abgeben bürfe, als ißr
gufommt. Sttfo IcßteS gaßr bat bann St. ©aßen
mit fünf Stimmen geftimmt, atfo brei 31t biet.
SSintertßur mit bier Stimmen, fomit and) gmei
31t biet. @§ merben fieß wobt nod) alte an
ben äBirrmar bei ber Stimmabgabe betreffeub
bas Obligatorium ber ftraufenfaffe erinnern,
toie mir gu feinem $iet famen. (SS fotttc atfo
bei Stbftimmungen § 12 ber Statuten ftrenge
gebanbbabt merben, ba§ beißt: ©§ bürfen bie
Seftioncn nießt meßr Stimmen abgeben, als
ibnen gufommen. ©otite eine ©eftion burcß
meßr atS bie Ufr ftatutarifcß gufommenbe 2tu=

gabt Stbgeorbnete bertreten fein, fo baben bie

Uebergäßtigen feine Stimme. Sei mtcßtigett
Ülbftimmungeit fottte gur genauen .StDvttrolle

Stimmenaufruf bertangt merben, benn id) babe
fd)on fetbft gefeben, baß Oetegierte Sa unb
ilîein geftimmt baben. gcß möchte bie ©eftionen
crfucßen, biefc Stngelegenßeiten in einer ißrer
Serfammlungen gu befprecßen.

9hm fommt aber nod) ein Sßunft, ber ge=

regelt fein fottte unb gmar betrifft baS bie

©ßrung ber Ooteu. gut gaßteöbericßt unferer
jemeiligcn merten s45räfibentin gibt fie bie jfjaßt
unferer 9Jiitglieber ait, metdje im SereinSjabr
non unê gefcßieben finb unb bittet ltuS, i^r
9tnbenfen burtß ©rßebcn bon ben ©igen 31t

ebren. Oa§ ift fo Sitte unb eS ift fdjöu nnb
reibt, aber nun folgt ber Äranfenfaffenbericßt
nnb gmar unmittelbar barauf, baS gteieße

mieberbott fieß mieber unb gmar für bie gteidjen
Ooten, atfo gmei StJat an ber Oetegierten»
berfammtung. Sîun, ba» märe nod) angu»
neßmen, aber an ber ©eneratberfammtung
mieberbott fiiß baS (Sßren nodß gmei äßal.
Sergeffen mir nun nid)t, baß mir gebammelt
bamt nießt meßr allein finb, fortbern bie Herren
ber Regierung unb bie .perrett müffen ebenfalls
gmei SKat ßinter einanber für unfere Ooten
fieß bon ben Sißen erßeben. Oa§ ift beS

©uten git biet. 9îad) meiner ätnfießt füllte bie

SereinSpräfibctttin bie Sßrung ber Ooteu
einmal bedangen unb gmar nur an ber ©enerat»
berfantmluitg. Sin ftraufen faffen berießt braudjt
baS nidgt mieberßott gu merben. Oengfer.

toukcnuerftdjcnutg unb irnuntfragr.
perr Dr. jur. Géréfole ßiett im ©roßratSfaat

iit Serti auf Serantaffnng ber ©eftion Sent
bes feßmeigerifeßen SerbanbeS für grauen»
ftiminrecßt einen intereffanten Sortrag über
Siran fein 1111b Unfatlbcrficßerung. Oer Sor»
tragenbe berftanb eS bortrefftieß, baS gaßtreieß
erfcßieiteue ißublifitm in ben bon cittern meit»
btidenben ©tanbpunft ber ©efeßgeber geugen»
ben Sntmurf eingufüßren.

Sorbilbtiiß ift bor altem bie Seßaitblung
ber SBöcßnerinnenberfiißernng, roetiße
nad) bem neuen ©efeß in bie ftranfenberfieße»
rung mit einbegogeu mirb; beim gegenüber
bem biSßerigen Stanbpunft ber ftranfenfaffen,
bie uidjt nur bon einer Unterftüßung ber
SBödjnerinneti abfeßen, fonbern fogar ftranf»
ßeiten, bie bie gotge be§ SBodjenbetteê finb,
bon ber Unterftüßung ausfcßtießeii, ftettt baS

neue ©efeß einfad) auf bie befteßenbe VtrbeitS»
unfäßigfeit mäßrenb eine» geroiffert (jettraïuuë
ab, gegen bie eilt Snbibibiiittn fiißcrguftetlen
ift. Ob biefe 9IrbeitSnnfäßigfeit nun burcß eine

ftranfßeit ober bitriß ein normales SSocßenbett
heranlaßt mirb, ift bolfsmirtfcßafttid) uolt
fommmcit einerlei. Oie Oragmeite beS neuen
ftranfenberficßerungggefeßeg ift (eiißt gu er»
meffeu, meun man bebenft, baß 38 ißrogeut ber
gefamten meibtiißen Sebötfernng ber ©eßmeig
in gabrifen tätig ift, unb baß fid) ein großer
Oeil baüoit ans gamilienmütteru refrutiert;
auS gamilienmütteru, bie nießt etma auS Sßri»

batbergnügen ober megen ber „böfeit grauen»
bemeguitg" ober megen irgenb einer anbern
ber gefüreßteten moberneu Strömungen in bie

gabrif taufen ober fonftmie fetbftänbig ber»
bienen, fonberu meit es unter ben heutigen
mirtfd)aftticßeu Serßättniffen nur einer immer
meßr gufammenfd)rumpfenben Stßicßt ber Se»
bötferung mögtid) ift, auf bie 9ftitßitfe ber
grau im Stampf umS tägtieße Srob git Oer»

giißten. ©§ ift ,gerat Or. Séréfote befonberS
aueß bafür Oanf gu miffen, baß er in ber»
ftänbiiiSbolIer Sßeife ßerborßob, baß bie 9îot=
tage bon fo unb fo bieten auf ißren Gcrmerb
angemiefenen 9Jiüttern naeß bem alten Ser»
ficßeruitgSmobitS bureß baS gefeßtiiße drbeitS»
berbot bor unb naeß ber ©ntbinbung bermeßrt
unb nidft berminbert mirb.

Setbftberftänbtid) braueßen mir ©cßitßgefeße;
aber biefetben müffen ißren Stamen and) mirf»

ließ berbienen. Sie bürfen nießt an jener £>atb»
ßeit franfen, mie mir fie teiber fo oft unb auS

gang natürtießen ©rünben bei ©efeßen antreffen,
bie bie grauen angeßn unb bie boeß attein boit
SDÎânttern gemaißt unb ben grauen, oßne fie
gu fragen, einfadj aufoftroiert merben. Unb
mer motlte beftreiten, baß eS eine gatbßeit ift,
menn man (mie e§ ßeute noiß in alten Staaten,
rao fieß bie grauen nodj nießt fetber meßren
tonnen, gefeßießt) ber SKutter bor unb nad) ber
(Sntbinbung bie ©rmerbStätigfeit runbmegS für
eine gemiffe berbietet, oßne baß matt fieß
barum tümmert, mobon fie mäßrenb biefer 3ett
mit bem Sinbe leben fann! Oie gotge babon
ift, baß fieß bie grauen unfontrotlierbare Strbeit
außerhalb ber gabrit berfeßaffen unb fieß mit
foteßen, ißnen fremben Arbeiten, meit meßr
feßaben als mit ber gemoßnten. Sott atfo ba§
©efeß ben Intentionen beS ©efeßgeberS gemäß
eine ©rteießterung unb einen ©d)itß unb nießt
gerabegit eine ©raufamfeit unb eine ©efaßr für
bie Setroffenen nnb ißre .Sliitber bebenten, fo
muß ber Staat mit bem StrbeitSberbot eine
Serficßerung bertnüpfen, bi ben ©rmerbSauS»
faß beeft. OaS tut ber neite (Sntmurf unb ßat
bamit ein ißoftulat gu bem feinigen gemaeßt,
ba§ bie grauenbemegung alter Sauber als eines
ißrer borneßmften betraeßtet: baS ber obtiga»
torifd)en ÜDtntterfcßaftsberficßerung. Oie gratten
ber Sdjmeig finb bem Staate gu großem Oante
berpftießtet für biefeS ©ntgegenfommen, um fo
meßr, als baSfetbe eine erßebtieße ßnangiette
Setaftung mit fieß bringt; benn bie Waffen
merben bafür bom Sunb entfißäbigt, baß fie
itt gegmungen finb, grauen aufgu»
neßmen unb benfetben eine gleicße Unterftüßung
für baS Sßocßenbett gufommen gu taffen, mie
für eine ÄranEßeit.

9cadj beh intereffanten SluSfüßrungett bon
gerrn Or. Séréfote mirb bie borauSfiißttiiße
Setaftung ber Waffen infolge ber Stufuaßme
bon grauen girta In meßr betragen, atS bie

Setaftung burd) bie Sttänner. Oiefe 25 ißrogent
finb nur gum geringften Oeil (girta 3—5 1ßro=
gent) burd) eine größere ßRorbiöität ber grauen
bebingt. (Oie iDlurbibität mirb beftimmt bitriß
bie Strantßeitsfrequeng unb bie ftranfßeitSbaiter,
moboit ber erftere gattor bei ben iDtäiinern,
ber teßtere bei beit grauen übermiegt.) Oer
ffteft ift ber 2Kutterfd)aftSteiftung ber grau gu»
gufeßreiben. gür bie grauen mirb atfo, menu
baS neue ©efeß bon ben Sßtänneru beS SotteS

linftu 3u)tlltît000allerte.

.peute bringen mir in unferer ^wiûibgSgatlerie
)aS Sitb ber ^mißingSfinber ÜJtagba unb grang Sl.

niS Stadjeit.
Oie Hebamme teilt uns ßiergu fotgenbeS mit:
9tm 24. Sßärg entbanb id) grau k. boit ^Wiltingen,

liitem Sßiäbdjeit unb Knaben, SKagba unb grang
3enannt. Oic ©ntbunbene mar eine feßr fdjmadje
,tnb bteiißfüdßtige grau, fobaß icß nie glaubte, biefetbe
bürbe fetbft ftißen tonnen.

Sd) riet grau k., einmal SDÎatgtropon gu ber»
fueßert. OaS bittet ßat fieß borgüglicß bemäßrt unb
tann icß gßnen nur im ßcanten bon .peren unb
grau k. meinen märmfteu Oanf ausfpredjen.

(ötmiißf ber Oüttbet :
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SSKaoba unb Jyt'attg fi. mtô Stadien.

3Dt n g b n grtittä
24. rntira 6 ijSftinb 6 IBtuitb 250 ©nimm
15. aipi'il 7 „ 250 ©rantm 8 „ 250
31. Wen 9 „

' 250 10 „ 300
19. (guti 12 „ 150 12 „ 350 „
23. Sluguft 13 „ 250 14 „

4. Dftobcr 14 „ 325 „ 15 175
18. „ 15 „ 15

r
350 „
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Waschungen, Abreibungen, Ausspühlungen
Erhältlich in den Apotheken

Prospekte gratis u. franko von der Wolo A.-C., Zürich 0 585

^Minute 4^ßdwmcuftcll'c.
gn .Reiben, Danton Slppeiigeß, ift bie Steßc einer .pebamme auf

gutti 1910 neu gu befeßen. Stumelbungen unb ©rfiinbigungeit finb an
Or. 5B ft ft er er, ôeiben, gu ridjten.

581 0)ie ©cfnttbßeitäfommifffou.

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2. —)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Fr. 1. 25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vormals G. Haerlin, jetzt mittlere Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand
nach auswärts. 471a
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zwei Delegierte, Anspruch auf drei; Winterthur
zwei Delegierte, Anspruch auf zwei; Zürich
zwei Delegierte, Anspruch auf vier.

Nun steht aber nirgends in den Vereinsstatute»,

daß die Anwesenden mehr als eine
Stimme haben, aber auch nicht, daß eine
Sektion mehr Stimmen abgeben dürfe, als ihr
zukommt. Also letztes Jahr hat dann St. Galleu
mit fünf Stimmen gestimmt, also drei zu viel.
Winterthur mit vier Stimmen, somit auch zwei
Zu viel. Es werden sich wohl noch alle au
den Wirrwar bei der Stimmabgabe betreffend
das Obligatorium der Krankenkasse erinnern,
wie wir zu keinem Ziel kamen. Es sollte also
bei Abstimmungen § 12 der Statuten strenge
gehaudhabt werden, das heißt: Es dürfen die
Sektionen nicht mehr Stimmen abgeben, als
ihnen zukommen. Sollte eine Sektion durch
mehr als die ihr statutarisch zukommende
Anzahl Abgeordnete vertreten sein, so haben die

Ueberzähligeu keine Stimme. Bei wichtigen
Abstimmungen sollte zur genauen Kontrolle
Stimmenaufruf verlangt werden, denn ich habe
schon selbst gesehen, daß Delegierte Ja und
Nein gestimmt haben. Ich mochte die Sektionen
ersuchen, diese Angelegenheiten in einer ihrer
Versammlungen zu besprechen.

Nun kommt aber noch ein Punkt, der
geregelt sein sollte und zwar betrifft das die

Ehrung der Toten. Im Jahresbericht unserer
jeweiligen werten Präsidentin gibt sie die Zahl
unserer Mitglieder an, welche im Vereinsjahr
von uns geschieden sind und bittet uns, ihr
Andenken durch Erheben von den Sitzen zu
ehren. Das ist so Sitte und es ist schön und
recht, aber nun folgt der Krankenkassenbericht
und zwar unmittelbar darauf, das gleiche
wiederholt sich wieder und zwar für die gleichen
Toten, also zwei Mal an der
Delegiertenversammlung. Nun, das wäre noch
anzunehmen aber an der Generalversammlung
wiederholt sich das Ehren noch zwei Mal.
Vergessen wir nun nicht, daß wir Hebammen
dann nicht mehr allein sind, sondern die Herren
der Regierung und die Herren müssen ebenfalls
zwei Mal hinter einander für unsere Toten
sich von den Sitzen erheben. Das ist des
Guten zu viel. Nach meiner Ansicht sollte die

Vereinspräsidentin die Ehrung der Toten ein-
mal verlangen und zwar nur an der
Generalversammlung. Jin Krankenkassenbericht braucht
das nicht wiederholt zu werden. E. Denzler.

Krankenversicherung und Frauenfrage.
Herr Dr. jur. Cêrêsvle hielt im Großratssaal

in Bern auf Veranlassung der Sektion Bern
des schweizerischen Verbandes für Frauen-
stimmrecht einen interessanten Vortrug über
Kranken- und Unfallversicherung. Der
Vortragende verstand es vortrefflich, das zahlreich
erschienene Publikum in den von einem
weitblickenden Standpunkt der Gesetzgeber zeugenden

Entwurf einzuführen.
Vorbildlich ist vor allem die Behandlung

der Wöchnerinnen Versicherung, welche
nach dein neuen Gesetz in die Krankenversicherung

mit einbezogen wird; denn gegenüber
dem bisherigen Standpunkt der Krankenkassen,
die nicht nur von einer Unterstützung der
Wöchnerinnen absehen, sondern sogar Krankheiten,

die die Folge des Wochenbettes sind,
von der Unterstützung ausschließen, stellt das
neue Gesetz einfach auf die bestehende
Arbeitsunfähigkeit während eines gewissen Zeitraums
ab, gegen die ein Individuum sicherzustellen
ist. Ob diese Arbeitsunfähigkeit nun durch eine
Krankheit oder durch ein normales Wochenbett
veranlaßt wird, ist volkswirtschaftlich voll-
kommmcn einerlei. Die Tragweite des neuen
Krankenversicherungsgesetzes ist leicht zu
ermessen, wenn man bedenkt, daß 38 Prozent der
gesamten weiblichen Bevölkerung der Schweiz
in Fabriken tätig ist, und daß sich ein großer
Teil davon aus Familienmüttern rekrutiert;
ans Familienmüttern, die nicht etwa aus
Privatvergnügen oder wegen der „bösen Frauen-
bewegnng" oder wegen irgend einer andern
der gefürchteten moderne:: Strömungen in die

Fabrik laufen oder sonstwie selbständig
verdienen, sondern weil es unter den heutigen
wirtschaftlichen Verhältnissen nur einer immer
mehr zusammenschrumpfenden Schicht der
Bevölkerung möglich ist, ans die Mithilfe der
Frau im Kampf ums tägliche Brod zu
verzichten. Es ist Herrn Dr. Cerêsole besonders
auch dafür Dank zu missen, daß er in
verständnisvoller Weise hervorhob, daß die Notlage

von so und so vielen auf ihren Erwerb
angewiesenen Müttern nach dem alten Ver-
sicherungsmodns durch das gesetzliche Arbeitsverbot

vor und nach der Entbindung vermehrt
und nicht vermindert wird.

Selbstverständlich brauchen wir Schutzgesetze;
aber dieselben müssen ihren Namen auch wirk¬

lich verdienen. Sie dürfen nicht an jener Halbheit

kranken, wie wir sie leider so oft und aus
ganz natürlichen Gründen bei Gesetzen antreffen,
die die Frauen angehn und die doch allein von
Männern gemacht und den Frauen, ohne sie

zu fragen, einfach aufoktroiert werden. Und
wer wollte bestreiten, daß es eine Halbheit ist,
wenn man (wie es heute noch in allen Staaten,
wo sich die Frauen noch nicht selber wehren
können, geschieht) der Mutter vor und nach der
Entbindung die Erwerbstätigkeit rundwegs für
eine gewisse Zeit verbietet, ohne daß man sich
darum kümmert, wovon sie während dieser Zeit
mit dem Kinde leben kann! Die Folge davon
ist, daß sich die Frauen unkontrollierbare Arbeit
außerhalb der Fabrik verschaffen und sich mit
solchen, ihnen fremden Arbeiten, weit mehr
schaden als mit der gewohnten. Soll also das
Gesetz den Intentionen des Gesetzgebers gemäß
eine Erleichterung und einen Schutz und nicht
geradezu eine Grausamkeit und eine Gefahr für
die Betroffenen und ihre Kinder bedeuten, so

muß der Staat mit dem Arbeitsverbot eine
Versicherung verknüpfen, di den Erwerbsausfall

deckt. Das tut der ne:ff Entwurf und hat
damit ein Postulat zu dem seinigen gemacht,
das die Frauenbewegung aller Länder als eines
ihrer vornehmsten betrachtet: das der
obligatorischen Mutterschaftsversicherung. Die Frauen
der Schweiz sind dem Staate zu großem Danke
verpflichtet für dieses Entgegenkommen, um so
mehr, als dasselbe eine erhebliche finanzielle
Belastung mit sich bringt; denn die Kassen
werden dafür vom Bund entschädigt, daß sie
in Zukunft gezwungen sind, Frauen
auszunehmen und denselben eine gleiche Unterstützung
für das Wochenbett zukommen zu lassen, wie
für eine Krankheit.

Nach den interessanten Ausführungen von
Herrn Dr. Cêrêsole wird die voraussichtliche
Belastung der Kassen infolge der Aufnahme
von Frauen zirka 1K mehr betragen, als die

Belastung durch die Männer. Diese 25 Prozent
sind nur zum geringsten Teil (zirka 3—5 Prozent)

durch eine größere Morbidität der Frauen
bedingt. (Die Morbidität wird bestimmt durch
die Kraukheitsfrequenz und die Krankheitsdauer,
wovon der erstere Faktor bei den Männern,
der letztere bei den Frauen überwiegt.) Der
Rest ist der Mutterschaftsleistung der Frau
zuzuschreiben. Für die Frauen wird also, wenn
das neue Gesetz von den Männern des Volkes

Unsere Zunllingsgallene.

Heute bringen wir in unserer Zwillingsgallerie
)as Bild der Zwillingskinder Magda und Franz K.
ins Aachen.

Die Hebamme teilt uns hierzu folgendes mit:
Am 24. März entband ich Frau K. von Zwillingen,

ünem Mädchen und Knaben, Magda und Franz
zeuannt. Die Entbundene war eine sehr schwache
md bleichsüchtige Frau, sodaß ich nie glaubte, dieselbe

vürde selbst stillen können.

Ich riet Frau K., einmal Malztropon zu
versuchen. Das Mittel hat sich vorzüglich bewährt und
kann ich Ihnen nur im Namen von Herrn und
Frau K. meinen wärmsten Dank aussprechen.

Gewicht der Kinder: "

Magda nnd Franz K. aus Aachen.

Magda Franz
24. März 6 Pfund 6 Pfund 250 Gramm
15. April 7 250 Grautm s 250
31. Mm V

»
' 250 10 „ 300

19. Juli 12 „ 150 12 „ 350 „
23. August 13 250 11 „

4. Oktober 11 „ 325 „ 15 „ 175
18. „ IS „ is 350 „

:

:
«
«

Wolo ^
Hsrvorrssevässllsilinittslbkü'.

i^surAZlllönik, Hki'àiàeii, Lolirvûetipxustâiàli
ÜLvvükrtes Stärkunßsuiittsl kür Ilàonvàsxenten

Sebr smpfsdlsnsv.'srt ausk Mr Sitzbäder, H

IVasobungsn, tlbrsibungsn, àsspûkiungsn
Nr:»»»::«:» in a«»

Prospekts gratis u. franko von clsr Mio I.-k., /ûrià G sss

«
«
»

Wakante Aàmmenstell'e.
In Heiden, Kanton Appenzell, ist die Stelle einer Hebamme auf

Juni 1910 neu zu besetzen. Anmeldungen und Erkundigungen sind an
Dr. Pfist er er, Heiden, zu richten.

581 Die Gesnndheitskommissso».

LeinZesek^üre (OKene keine)
werden naoö laiigsiikrigsr är/tlivksr prlakrung olms Lsttlags und obns às-
sàsn clsr .-Vrdsit mit fflvsrolpastv (1.25) und Hloerolptlastsr (20 sm Pr. 2. —)
gsösilt. Prospekts gratis.

pröältiieö à Pr. 1. 25 in clsr VMtoria-^potlisks von Lt. psinstsin,
vormals L. Iksi'Im, )sì?.t miniers IZatmiiot'strasss 63, Aürlolr. prompter Vsrsand
naok auswärts. 471a
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angenommen mirb, bie93erfidjerung eine hoppelte
fein, inbem fie aufjer ber ftrauffjeit ben buret)
bie ÛJÎutterfdjaft repräfeutierten ©taatâbienft
ber grau einbegieïjt. gitr ben ©taatêbienft ber
SOÎânner, ben Sîilitârbieitft, fieftefjt hierfür ein
Slcquibaleut in ber bon ber gewöhnlichen ,Staufen-
berfieperung getrennten ÜJ?ilitärberficf)erung.

93ei bem enormen gortfd)ritt, ben ber ©e»
feßentwurf über ftranfen- unb Unfattöerfidje-
rung unferem Sanbe bebeutet, müffen bie 93e=

beuten bon feiten ber Vertreter ber tränten»
taffen, mie and) bie ba unb bort bon grauen
felhft erhobenen ©inwänbe gurüeftreten. 3)ie
erfteren ergeben fid) bon fetbft infolge ber äfteljr»
belaftung ber Waffen. 2Ba» bie letztgenannten
anbetrifft, fo faun mau bie auf 9 ftatt auf
6 SKonate (gegenüber bem früheren ©ntwurf)
angefeßte ftarenggeit nennen, auf melden ißunft
grau ©teef in ber Siêtuffion hinwies unb bie
nid^t gang unbebenflic^e ^taufet, ba§ bie grauen
gtt einem geringeren betrag berficfjert werben
fotten als bie Scanner; benit bie bott Gerrit
©éréfote angeführte Segriinbung, baff bie grauen
weniger berbienen unb weniger brausen, tann
bureaus nid)t als fticE)t)altig angefe[)n werben.
®er notorifcfje äkifjftanb be§ geringeren 93er=

bienfte» bei gleicher ßeiftung ift hoffentlich ein
balb überlebter ©tanbpunft unb überbieS ift
bie 93erficherung§poItce fo niebrig (gr.7.—), bah
fie aud) ben fdjlechter begasten Slrbeiterinncn
gugänglicl) ift, unb was ba§ „weniger Sraudjen"
anbetrifft, fo tann bie§ bei ben SebenSberhält»
niffen ber Arbeiter IjöchftenS auf Soften ber
©efunbheit gefd)ehn; benn baS ßeben an unb
für fich (©ffen, ftletbct ic.) ift für baS eine
©efdjlecht fo teuer wie für baS anbere unb gubem

bergigt man, bah wart es ja gerabe bei ber
angegebenen 5$erficl)erung mit ber grau als
SDÎutter gu tun haD wan bergifjt, bah bie

grau in fo unb fo bieten gällen für ein gweiteS
SBefen gang allein aufgufommen bat, unb ba

ift ber ©inwanb beS „weniger Stauchens" erft
recht nidht am ißlaß. Slber wie gefagt, biefe
unb anbere Sebenfen müffen gurüdtreteu bor
bem grohgügigen ©angen, ba§ ber borliegenbe
©efeßcutwurf barftellt, unb wir grauen bebauern
nur eines, bah wir, wenn berfelbe bem mann»
liehen Seil beS SolteS borgelegt wirb, abfeits
ftefjn müffen, bah wir madjtloS gufehn müffen,
wie ein fegeitSreicher ©efcßentwurf bielleid)t gum
gweiten SJiat bachab geht, ftatt bah wir unS
als attibe Sürger in fiegeSfreubigem ftampf
auf feine Seite (teilen bürfte.

^chwtftinber — ©cbciljJuttb«.
„Sdjreifinber" — „©ebeihftnber" ljeifit'3 iw

SoltSmunb. Unb ein 93abp, baS gar nicht
fchreit, ift auch tatfäd)lid) ein franteS ftinb!
©d)on gur SluSbilbung ber Sungett unb beS

föef)ltopfeS ift baS Schreien nötig. Iber aud)
bie Organe beS Unterleibs haben ihren 93or-
teil babon: baS Zwerchfell wirb gefräftigt, bie

Sarmtätigteit gehoben unb bamit bieSerbauung
geförbert. Surd) bie infolge beS Schreiens fyev'
borgerufene Vibration beS .ftörperS wirb ber
Körper fogufagen maffiert. Seibet bas .ft'inb

g. 93. au 93erftopfung, fo hilft fid) bie Statur
infofern felbft, als baS burd) bie 93erftopfung
herborgerufene Unbehagen baS ftinb gum
Schreien beranlafjt unb baS Schreien burdj
bie babei gefcheljenbe 93aud)preffc wieber bie

93erftopfung aufhebt, galfd) wäre eS nun aber,

baS ftinb einfach fottfdjreien gtt laffen, wenn
eS laug fdjreit. Sic Pflegerin muh fich erft
babon übergeugen, welche llrfadje baS ftinb
gu ben lauten ftuubgebungen beranlaht. Sagu
gehört allerbingS ein fluger unb feinfühliger
Üftutterberftanb Schreit bas ftinb, fo hat eS

aud) eine Urfadje. Schreit eS lange, fo ift bie
Utfadje aber faum „93osl)eit", wie bon fo bieten
unberftäubigen Pflegerinnen leichtfertig
angenommen wirb, beim baS Schreien felbft macht
bem ftinbe mit ber geh pictge. ©ine hewte
gälte beS SagerS fanu bie garte §aut brüden,
baS Spietgeug fann unter baS ftötperdjen
gelaugt fein unb Schmergen berurfadjett, 9cäffe
fann föautbrennen, gudeu beritrfachen. XaS
ftinb fann auch hwigern. 2öie fo leid)t ftellen
fich tw SäugliugSalter auch 93lähungen, 93er-
ftopfungen, ^Durchfälle ein! 2öit fefjen, eS gibt
ber Urfacheu genug. SBenu mau biefe nicht
felber herauSfinbet, fo frage man ben Slrgt,
-benn baS ftleine fann aud) wegen mannigfachen

ftranfheitSgrünbeu fchreien, bie guerft
erfannt werben müffen, wenn abgeholfen
werben foil.

ßtl Juitt|Utd)er Entäljritng
per os ober per rectum, Bei

fiekerljaften Erkrankungen,
3. 33. Stqpifttê, Snflucitja, pneumonie, ©tpenteric n\
h«t fiel) „Stufcte" afô biätetifdjeä Nährmittel

gtänäcnb Beroährt. 563

20are 511 SSevfudßSgtoeäen unb ffrgttidtjc Citeratur fielen ben
Herren Sfergten gratis unb franïo gitr Verfügung.

R. Kuteke, Bcrgedort-ßamburg und Wien III.

üUIfoIjoIfme SBeine üüJletteit
unb fttjtber.

föfan mag gu bem ©enuh alfoholhattiger
©etränfe ftehen wie man Witt, barüber herrfdjt

©inigfeit, bah fie ftinberit gang borguenthalten
finb. ftein anbereS ©eträuf eignet fid) bagegeu

fo gut für ftinber, als bie alfoholfreien ïrauben-
unb Dbftweine bon 93feilen, bie neben ihrem

borgüglid)eu ©efchmad einen h°hen Nährwert
befißen, ber in ihrem ©ehalt an Straubenguder
begrünbet ift. Sarin fteljcn fie eingig ba.
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Verlangen Sie die

kostenfreie Zusendung
unserer

neuesten Preisliste
über die

gebräuchlichsten Sanitätsartikel

für

Vorzugs-

Preise
für

Hebammen

Mutter und Kind
aucli in grösserer Anzahl zur Verteilung an Ihre Kundschaft

Wir empfehlen speziell:

Leibbinden
Gummistrümpfe
Bettschüsseln
Unterlagenstoffe
Irrigatoren
Luftkissen
Eisbeutel
Bidets
Nachtstühle
Fieber-Thermometer

Kinderschwämme

Milchsterilisatoren
Milchflaschen
Gummizapfen
Kinderwagen
Wärmeflaschen

Klistierspritzen
Bade-Thermometer
Ohrhäubchen
Windelhöschen

Laufgürtel
— Kinderseife

569c

SanitätsgescMft HÄUSMANN A.-G.

Basel Davos St. Gallen Genf Zürich
Freiestr. 15 Platz u. Dorf Kugelgasse 4 Corraterie 16 Uraniastr. 11

Aerztlich
impfohlen 512

Gleich wertvoll
für die Hebaiume, die sich

vor Antritt eines Berufsganges
rasch ein wärmendes Getränk
bereiten will, wie

für die Wöchnerin, die eine
wohltuende Belebung ihrer
Kräfte nötig hat, sind

MAGGIS Bouillon-Würfel

mit dem Kreuzstern.

S Durch blosses Uebergiessen der

RD Wiirfel mit kochendem Wasser erhält" man augenblicklich feinste, kräftige
pro Würfel Fleischbrühe.

Man achte geil, auf den Namen
,,MAGGI" and den „Kreuzstern" t
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angenommen wird, die Versicherung eine doppelte
sein, indem sie außer der Krankheit den durch
die Mutterschaft repräsentierten Staatsdienst
der Frau einbezieht. Für den Staatsdienst der
Männer, den Militärdienst, besteht hierfür ein
Aequivaleut in der von der gewöhnlichen
Krankenversicherung getrennten Militärversicherung.

Bei dem enormen Fortschritt, den der
Gesetzentwurf über Kranken- und Unfallversicherung

unserem Lande bedeutet, müssen die
Bedenken von feiten der Vertreter der Krankenkassen,

wie auch die da und dort von Frauen
selbst erhobenen Einwände zurücktreten. Die
ersteren ergeben sich von selbst infolge der
Mehrbelastung der Kassen. Was die letztgenannten
anbetrifft, so kaun man die auf 9 statt auf
6 Monate (gegenüber dem früheren Entwurf)
angesetzte Karenzzeit nennen, auf welchen Punkt
Frau Steck in der Diskussion hinwies und die
nicht ganz unbedenkliche Klausel, daß die Frauen
zll einem geringeren Betrag versichert werden
sollen als die Männer; denn die von Herrn
Càêsole angeführte Begründung, daß die Frauen
weniger verdienen und weniger brauchen, kann
durchaus nicht als stichhaltig angesehn werden.
Der notorische Mißstand des geringeren
Verdienstes bei gleicher Leistung ist hoffentlich ein
bald überlebter Standpunkt und überdies ist
die Versicherungspolice so niedrig (Fr. 7.—), daß
sie auch den schlechter bezahlten Arbeiterinnen
zugänglich ist, und was das „weniger Brauchen"
anbetrifft, so kann dies bei den Lebensverhältnissen

der Arbeiter höchstens auf Kosten der
Gesundheit geschehn; denn das Leben an und
für sich (Essen, Kleider :c.) ist für das eine
Geschlecht so teuer wie für das andere und zudem

vergißt man, daß man es ja gerade bei der
angegebenen Versicherung mit der Frau als
Mutter zu tun hat; man vergißt, daß die

Frau in so und so vielen Fällen für ein zweites
Wesen ganz allein aufzukommen hat, und da

ist der Einwand des „weniger Brauchens" erst
recht nicht am Platz. Aber wie gesagt, diese
und andere Bedenken müssen zurücktreten vor
dem großzügigen Ganzen, das der vorliegende
Gesetzentwurf darstellt, und wir Frauen bedauern
nur eines, daß wir, wenn derselbe dem männlichen

Teil des Volkes vorgelegt wird, abseits
stehn müssen, daß wir machtlos zusehn müssen,
wie ein segensreicher Gesetzentwurf vielleicht zum
zweiten Mal bachab geht, statt daß wir uns
als aktive Bürger in siegesfrendigem Kampf
auf seine Seite stellen dürfte.

Schreikiuder — Gcdeiljkinder.
„Schreikinder" — „Gedeihender" heißt's im

Volksmund. Und ein Baby, das gar nicht
schreit, ist auch tatsächlich ein krankes Kind!
Schon zur Ausbildung der Lungen und des
Kehlkopses ist das Schreien nötig. Aber auch
die Organe des Unterleibs haben ihren Vorteil

davon: das Zwerchfell wird gekräftigt, die

Darmtätigkeit gehoben und damit die Verdauung
gefördert. Durch die infolge des Schreiens
hervorgerufene Vibration des Körpers wird der
Körper sozusagen massiert. Leidet das Kind
z. B. an Verstopfung, so hilft sich die Natur
insofern selbst, als das durch die Verstopfung
hervorgerufene Unbehagen das Kind zum
Schreien veranlaßt und das Schreien durch
die dabei geschehende Bauchpresse wieder die

Verstopfung aufhebt. Falsch wäre es nun aber,

das Kind einfach fortschreien zu lassen, wenn
es lang schreit. Die Pflegerin muß sich erst
davon überzeugen, welche Ursache das Kind
zu den lauten Kundgebungen veranlaßt. Dazu
gehört allerdings ein kluger und feinfühliger
Mutterverstand! Schreit das Kind, so hat es
auch eine Ursache. Schreit es lange, so ist die
Ursache aber kaum „Bosheit", wie von so vielen
unverständigen Pflegerinnen leichtfertig
angenommen wird, denn das Schreien selbst macht
dem Kinde mit der Zeit Plage. Eine harte
Falte des Lagers kann die zarte Haut drücken,
das Spielzeug kann unter das Körperchen
gelangt sein und Schmerzen verursachen, Nässe
kann Hautbrennen, Jucken verursachen. Das
Kind kann auch hungern. Wie so leicht stellen
sich im Säuglingsalter auch Blähungen, Ver-
stopfungen, Durchsälle ein! Wir sehen, es gibt
der Ursachen genug. Wenn mau diese nicht
selber herausfindet, so frage man den Arzt,
denn das Kleine kann auch wegen mannigfachen

Krankheitsgründeu schreien, die zuerst
erkannt werden müssen, wenn abgeholfen
werden soll.

Gei künstlicher Ernährung
per os oder per rectum, bei

fieberhaften Erkrankungen,
z. B. Typhus, Influenza, Pucuiuvuie, Dysenterie n
hat sich „Knfeke" als diätetisches Nährmittei

glänzend bewährt. dir;
Ware zu Versuchszwecken und ärztliche Literatur stellen den

Herren Aerzten gratis und franko zur Verfügung.

k. liuteke, kergellort-fiämburg uinl Wien III.

Alkoholfreie Weine Meilen
und Kinder.

Man mag zu dem Genuß alkoholhaltiger
Getränke stehen wie man will, darüber herrscht

Einigkeit, daß sie Kindern ganz vorzuenthalten
sind. Kein anderes Getränk eignet sich dagegen

so gut für Kinder, als die alkoholfreien Trauben-
und Obstweine von Meilen, die neben ihrem

vorzüglichen Geschmack einen hohen Nährwert
besitzen, der in ihrem Gehalt an Traubenzucker
begründet ist. Darin stehen sie einzig da.
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OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrnng

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig und körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, lungenleidende,

Kinder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

MALTOSAN
Dr. Wander's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.

MF* Glänzender Erfolg mE
Der grundlegende Unterschied zwischen dieser neuen Säuglingsnahrung und sozusagen allen übrigen Kindernährmitteln

besteht darin, dass letztere in ihrem Bestrehen, der Muttermilch in ihrer Zusammensetzung so nahe wie möglich zu kommen,
nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Kindes rechnen, während MALTOSAN in seiner Zusammensetzung
auf die Stoffwechselstörungen des magendarmkranken Säuglings Rücksicht nimmt.

Fabrik diätetischer und pharmazeutischer Produkte

I)K A. WANDER A.-GL BERN.
Sanitätsgeschäft

.1. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 677

empfiehlt sich den geehrten Hebammen

in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in

Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-

Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.

©ine gute, bon Staaten unb
§c6amnten empfohlene

Salbe 0

gegen bas*

Wunöfetit kleiner Hinkt
40 ©tä. ift erhältlich bei

ütpothefer ©cutbatb, Süevn
2Rait Verlange ADluftcr.

I

(H 403 X)

Verbessern Suppen,Saucen,Gemüse efc.

OXO BOUILLON
' Flüssig,sofort rninhfentig.

VA bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

nun
Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

no
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568

ftiOsplfto - Maltose
„Dr Bécheraz'

n
Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen

bildende Kill (lcrmtlirilllg. 547

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. — und 2. 25 in den Apotheken
oder direkt bei r-, • o /-»•« r-,Dr Becheraz & C'J, Bern.

13

m

W „BEUNA" "ms
• Hafer-Kindermehl •

Erstklassiges Produkt der Gegenwart
Fabrikant: H. Nobs, Bern

„BERNA" enthält 30 % extra präpa¬
rierten Hafer.

„BEBNA" enthält am meisten eisen-
und kalkhaltige
Nährsubstanzen.

„BERNA" macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell
Blut- u. Knochenbildung
und macht den Körper
widerstandsfähig gegen
Krankheits - Keime
Krankheiten.

und 525

Erhältlich in Apotheken, Droguerien und Handlungen.
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à sMs/?t/s àtts/î t//n/ so^iva/tas/'s /vnl/s/?,
LÄr K«î«tÎK uiill KZr««i>»«Z»Lts, ?k«nvS8«, M»K«uI«Z«I«i»«K«, I^uilASillvillvi»«!«,

in tlvii Di»ì^vîà1«iiKSij»I»rvi>

vss leiektvertlNiIieliste »ml nàlià8tv I^rllltstûàMtrànIî kür Kesuuäe unck Xrsnke.

I»»I.X0SäI«
L)r. >VÂncì6r's kinÜSrnakrunZs für rn^ASncì^rmkrânkG LâuAlinAS.

Der ZrunäleAenäe Ilntersedieà suviseken àieser neuen LäuKlinAsnnIu'nnA unà 8v?iU8NKen nllen übrigen Kinctsrnätirmittsin
kestebt ànrin, àn88 letztere in ilirein ZZe8trebsn, àer Nuttsrmilek in ikrer ^nsammenset^unK 8v nnke wie inöMek 2iU kommen,
nur mit einer nnAS8törten norinnlsn VeràunA äes Xinàes reàsn, rvàrenà in «einer ^U8îìNlìM6N«etêiuNK
ank aie 8toàevii«eI«tôrnnKen à inaAenàrnàanIîen SävKÜNK« Riivk8ieliì nimmt.

tsbrik «liätetiscksr uni! pksrmaieutiscker Produkte

» V. nxxvltli v.kl.. VDKF.
8snitât8gk8vkàft

.1 ilillliilliil
XràmAsse kkl, Lern s??

«mpksklt sick den zsskrtsn lisdammsn
in àrtlkeln rur Xinàpflege, vis anck in

Sîtnâsgen sNsidbinden, àbsl- und Lruck-
Länder). Unterlagen, Verbsnästoffe, Visits,

lrrlgsteure, <Zl>cerinspritren etc. sie.

Eine gute, von Aerzten und
Hebammen empfohlene

gegen das

Wundsein kleiner Kinder
40 Cts. ist erhältlich bei

Apotheker Gaudard, Bern
Man verlange Muster.

I

(U 403 x>

VeLbesseps 5uppea.Lsucen.6emüse etc.

oxo KWM
flüssig.Lofori-Winstfenlig.

1/? bis Ibeeiöffe! sul eine lasse bàen Essers.

IIIIN>>UIM»N»UNUNN>NIIINNUIIM»II»NNM»II»NNMIIttNIMINNU»M>NNIII»NII»NNIINIIIMIIIIII»

Xlsivextrssttpräparatv
Marks krcmrail

tUWWI^
lVIaggi L Lie., lürick Marks Kronrad

srmöZlicksn in wenigen Minuten die /ukersi-
tu NA eines kisiebadss von unübertrollsnsr
Wirkung gegen Kinder-MautaussLNIâge.
»undseiir, llautsntxüaäunAsrl unci rsulrs
rissige klsut. /.u lie/isken durck nils Xpc>-
tlieìeeu, vrogerisn unci Ladeanstaiten,
uncl wo nickt erkàltlick auck clirskt durck Ois
?ààntsn AlngAÎ St Lie., Xüricli.
Den tit. stlestammen stalten xvir zaàer^eit OratiLmuster

nnct är^tlieiie Attests i^ur Vertü^un^.

cZWMH,

>N>NN»NN>>>>>>>>tt»NUIIII»»N»IIIIMNNIIM»»UNMMN>>>NI»»NNUI»N 553

568

W

W

Leickt verdaulicks, angenskm sckmecksnds uncl starke knocken
bildende IL III«I«^„Zli,l'lII>Ll. 547

Reste» Mkriuittel vor n»«i wilkreixi âer /aknperiode. Mackt
karts ?.âkncken, wodurck das Tlaknsn clsr Kinder bedeutend sr-
lsicktsrt wird. In Lückssn xu kr. 4. — unit 2. 25 in den vtpotbeksn
oder direkt ksi r-. o r->iSsc-bisra? <à O'ê, Lern.

W

S

» IRilt«>Ii>»l>«iiil«êiI «
^rsiklassißlss k^rc>clul<r clsr QeASnws.rì

Dadràmit: H. Foi»8, Item
„HDIKIisTà." snikâli 30 "/o exlra priipa-

rierwn Haksr.

kniiiàlt nin ineigwn oison-
unci lialkIntltiZe iMIm-
subswn^sn.

„ ILI^Iî^l mnelit, keine ketten lancier,
sonâern Krciert speciell
vlut- u. Ivnoeilenkilctun"
unâ innàt âen Körper
>viàer8tctn6skàiiig ZeZen
Kranklieits - Keims
Krankkeitsn.

unâ 525

Lriiàltliod in ^potkeken, vroguerion und ilsndlungvn.
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'S» NESTLE

Kindermehl
Altbewährte e-2—

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

35 bren=Diplome
39 eoKMftcdaillen

Mailand 1906: Grand Prix
ßöftste üuszeid>nutid

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Kindermeblfabrik Veoep
versandt.

Man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern. 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer .Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal an)
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermeh!

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
552 Dr. Seiler.

Galactina
KiiKternrcbl aus bester fllpetimllcl) GALACTINA

Sieltd)-, blut- und knodienblidend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen © 13 Grands Prix

Pf" 25-jähriger Erfolg' "flWb

Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina

in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern
hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grössten
Hitze, wo trotz aller Sorgfalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass ich
mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem büjährigeli Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen
normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe

Erfahrung habe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina
schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermeh'e, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebttchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

551 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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Krösster Veàk à Äe!t

dors concours Paris 1900

)5 Ehren Diplome
Z9 6oia Meclaillen

Maiianü 190S: 6rana Prix
Höchste Auszeichnung

8o:t w<?iii- als 35 là'tZD VNII

âriet1î«Ii«ii ìiit«»lpitîit«'»
âsr MN26Q ^Vkli smptokleD

GZ?L>

àsier rvsàn auk VsrlanMu
Zraiis uuci kranko clurok

Nestles Kinaermehllavrilc Vevep
vkrsauâk.

Uun dittet, speziell (lie Narks:

zu veàuKeu!

Dsro, 18. Oktober 189?
Das klsstlê'seks Liuksrmekl KM mir unter

cten Dokingungso, unter vsloken ink kis
Vsrabreiokung von Linksrmsklsn Mr erlaubt
unâ augs?sigt sraokto, guts Disusts geleistet,
lok vsrvsnks clas ülskl sovoki im Spital vis
in 3erprivatpraxis okt unk viel. Die Labrika-
tion ist sine sorgfältige, vas siok aus ksr
steten Olsiokmässigkslt kss Präparates unk
aus kesssn Haltbarkeit ergibt.

?rok. Dr. A. Stoss.
Direktor kss „1ennsr"-Linksrspitals in Lern.

Lern. 24. luni 1899.
seit beàa/îe Z<? vsrorkns iok Nestle's

Liuksrmskl teils als aussokliesslioks klakrung
ksr Säuglings, teils Zusammen mit ülilok, —
okt sogar vom 1'ags ksr Ueburt an. Dassslbs
virk von allen Xinkern vertragen unk kann
stets kis àluttsr- oker 4.mmsnmilok ersetzen.
In pällen vo infolge einer.Verdauungsstörung
ülilok nickt mskr vertragen vurke, var Nestle's
Präparat kis sinnige Nakrung, veloke keins
Dsibsokmsrxsu vsrursaokts. Lin sekr kelikates
Link, ksm kis àttsrmilok ksklt, kann sogar
unter àssokluss ksr Lukmilok vom ersten
?ags an kamit aukge-ogsn verken. Lei plöt?-
lieber Lntvöknung selbst sokväoklioksr unk
noek sekr junger Linker ersetzte kas Nestle-
.Viskl kis àttsrmilok, okns kass kisser Ueber-
gang ?u Verdauungsstörungen kükrts. Linker,
Kis Nilok gut vertragen, verken immer ?u
ikrem grossen Vorteil sin- bis xvsimal an,
rage stvas Nestle-Suppe nekmsn, — adveok-
«sink mit Lukmilok oder àttsrmilok, namsnt-
kok venn Istxtsrs ?u versiegen beginnt.

Dr. vutoit, Linksrar?!.
Interiaken, 16. August 1900.

Da iok seit 9 kakrsn kas Nestle-LlnkermskI
in meiner Praxis vervenks, so bin iok gerne
bereit, lknen kiemit ?u bezeugen, kass iok
mit ken Kamit erhielten Lrkolgsn sekr?ukrisksn
bin unk es allen jungen àttern bestens sm-
pkeklsn kann. Ls bildet Ikr Linkermskl sin
vor?ugliokss Lrnäkrungsmittel kur Linker ksr
vsrsokisksnstsn Lonstitution unk kat nook
Ken grossen Vorteil, kass es täst okns às-
nakms gern genommen virk.
552 vr. Keiler.

Lslsoîïns
Kìlldêslllèl)! aus besler ^Ipenmilcd

Slelsch-, blut- uncl knochenblUenâ

vie beste Kinànàung clep lZegkn/iStt
22 QolcZ - iVlsàilIsri G 13 Qr-ancls I^rix

MW"

I^ällAgsssKripps Lern schreibt'. ^Vir vervendsn seit ^akren Lalactina
in allen Bällen, vu Mlck nickt vertragen vird; selbst bei ßan? kleinen Kindern
bat sick in Krankkeitställen Lalactina als lebensrettend beväkrr. 8ekr vertvoll
ist Laiactina in leiten, vu nasses Lras Zekütrerr vird, auck väkrend der Zrössren

klit?e, vo trat? aller Zorßlalt clie Mlck rasck verdirbt.

Or. iîininierninnn, ^urxacli, sckreibn Ick teile lknen mir, äass ick
mir Lalacrina bis jerxr die besten KrtakrunZen ßemackr kabe; ick vende dasselbe

bei meinem ^jäkriße^i Knaben sckon seit?vei lVlonaren an und kann ?u meinem

grössten Vergnügen saßen, dass er dabei präcktiß ßedeikr und sick vollkommen
normal enrvickelt und bis jet?t keine ungesunde Minute ßekabr kat; dieselbe

Lrtakrunß kabe ick auck in meiner Kinderpraxis Zemackr, vo ick Lalactina
sckon seit chakren sekr viel verordne, okne einmal irgend velcke Verdauunßs-

Störungen bemerkt ?u kaben. Ick kalte daker Lalacrina als eines der besten

Kindermek's, das ?ur ikrnäkrunZ des Kindes sekr empkoklen verden dart.

4Vir senSeii Iliireii »»t Wiind»«!» ^ecker^vtt lrnulc«» null
Must«? un«t l?r«I»«I»kvI»»«ii, ««vt« cklv ll»«Uell»t«i» L>«ll»«rt8»aa!«lK«Il»rteii»
ii»i< Avnvi» 81« Ilirer et»« Ir«nkle lk«rettvi» Itöiinvii.

551 Lwàmedl-I'Adâ Lvrv.



Beilage jar ^djwet^er >Aeliammelv
15. April 1910. M 4. Achter Jahrgang.

Interkantonale Konferenz
zur Reform des ßebammenioesens

in der Schweiz
am 30. fRobember unb 1. Dejmber 1909 in SSctit.

Stuf ein com eibgenöffifefeen Departement be»

Snnern an fämtticfee àantonêregierimgen er»

gangenc» EmtabungSgirfular berfammetten fid)
am 30. IRobembet 1909 33 Slbgeorbnete au»
23 Kantonen im ©tänberatgfaat in Sern gur
^Beratung ber 9teform beS tpebammenwefenâ in
ber ©efeweig. Sinzig Steffin, beffen 2lbgeorb=
neter fid) entfefeutbigen tiefe, unb ©cfewfeg, ba§

nur ffufenbuug be§ fêonferengprotofoltê roünfdjte,
rnaren niefet bertreten. 2ÏÏS ißräfibent gur Sei'
tung ber Serfeanbtuugen würbe gewäfelt :

Dr. ©efemib, Direftor be§ fcfeweigertfcfeeu @e=

funbfeeitëamteê in Sern; atö ©efretäre amteten
bie beiben Stbjunfte be§ ©efuubfeettêamtë.

Einteitenö gab ber ißräfibent âtuSfunft über
bie Vorgänge, wetefee gur Einberufung ber ®on=
fereng Serantaffung gegeben featten.

Slnmerfung ber IRebaftion: 2Bir
fenneu biefe Sorgänge au§ ber „fReform be§

§ebammenwefen8 in ber ©efeweig" unb wiffen,
bafe berfefeiebene Eingaben be» ©efeweigertfefeen

ipcbammenberein» bie Serantaffung bagu gaben,
©iefee ,,©cfeweiger=.£)ebamme" bom gebruar bis
September 1909.

2tm 24. IRobember 1908 riefetete fobann ba§
eibgenöfftfefee Departement be» Innern an fämt»
liefee ®anton§regierungen bie Anfrage, ob fie
geneigt wären, au einer interfantonaten &on=
fereng gur §ebung be<3 ^ebammenwefeng in
ber ©efeweig teitgunefemen, wobei e» bie tpaupt»
punfte, auf bie fiefe bie ^Beratung gu erftreefen
feätte, feerborfeob. fRacfebem im Saufe be§ Saferes
1909 faft alte £antonêregierungen gugeftimmt
featten, fonnte auf Enbc be§ Saferes bie Sem»

fereng in 2tu§ficfet genommen werben.
ÜRittterweite featte aber auefe bie «Société

d'obstétrique et de gynécologie de la Suisse

romande^, berautafet burefe bie ftetS gunefemenbe
gafet ber feauptfäd)tid) burefe fpebammeu bor»

genommenen borfdfetidfeen ffruefetabtreibungen
auefe ifererfeitS bie Reform beS Hebammen»
wefenS in» Singe gefafet unb gu biefem 3wecfc
eine Sommiffion eingefefet mit bem Sluftrag,

bie gur §ebung be§ |>ebammenftanbe3 in ber
©efeweig geeigneten StRittet gu prüfen. Diefe
Sommiffion fam gum ©efelufe, e» fei gur §e=
bnng be§ ^ebammenberufeS in geiftiger unb
fitttiefeer iBegiefeung borab eine gteicfemäfeige,
auf bie Dauer eines Saferes bemeffene Stuê»

bitbung ber gebammelt notwenbig, unb gu
biefem S3efeufe, ofene eine eibgenöffifefee SBerein»

feeittid)ung abzuwarten, eine interfantonate lieber»
einfunft gwifdfeen ben Kantonen mit ftänbigeu
.Çebammenfcfeuten unb ben übrigen Kantonen
ber frangoftfcEjen ©efeweig anguftreben.

Unter biefen Umftänben feiett e» bas eib=

genöfifeije Departement beS Snnern für feine
ißftiefet, niefet länger mit ber Einberufung ber
Sonfereng gu gögern, unb fctjte biefelbe auf
ben 30. ÜRobember unb 1. Degeember 1909 feft.
SRit Sreiêfcfereiben bom 10. SRobember 1909
würben fämtlicfee ftantonSregierungen erfuefet,
ifere Stgeorbneten auf ben 30. Robember, bor»
mittags 103/4 Ufer, naefe Sern in ben ©tänbe»
ratsfaal gu entfenben, unb ifenen gteiefegeitig
ein Programm für bie ^Beratung gugeftettt.

SRit Rücfficfet auf bie erwäfente .gunafeme
ber borfäfetiefeen grudfetabtreibungen, wetefee er»
faferungSgemäfe feäufig gu Sinbbettfiebern füferen,
ftettte bas @e)unbfeeit»amt in Srgängung feiner
früfeern SSeröffentlicfeung eine ©tatiftif ber feit
bem Safere 1901 bom eibgenöffifefeen ftatifti»
fdfen tönreau regetmäfeig beröffenttiefeteu Stinb»

bettfieber Dobe»fätte n«cfe Stbortuê in ber
©tfeweig gufammen. Danacfe feat bie gafel biefer
Dobesfätte, foweit fie niefet bon ben Slergten
unter anbern 9îubrifeu angegeigt werben, feit
1901 in beunrufeigenbem SRafee gugenommen.

Stngeficfetê ber Ergebniffe ber ©tatiftif, alter
ber fonftatierten SRänget unfereS Hebammen»
wefenë unb gang befonberê im ^inbtid auf
bie wieberfeotten Eingaben ber Hebammen felbft,
bie immer wieber um beffere Stusbitbung naefe»

fuefeen, erweift fi(fe ber ^ufammentritt ber Son-
fereng at§ eine bringende tRotwenbigfeit. 5ßrä»
fibent ©dfemib fpra^ beim aud) bie Hoffnung
au§, c» möcfete berfetben gelingen, bie ©ritrtb»
tage gu einer SSerftänbigung unter ben San»
tonen gu fefeaffeu unb eine erfpriefetid)e Siefortn
be§ fdjweigerifcfeen §ebammenwefeng gum SBofet
ber SRütter unb tReugeborenen feerbeigufüferen.

tRad) ber im EintabungSgirfutar aufgeftettten
Sieifeenfotge würben feierauf bie tierf^iebenen
IReformOorfcfetäge burefeberatcu.

I. ©orgfättigere SluStefe ber §eb»
ammenftfeitterinuen in forpertiefeer,
geiftiger uitb fitttiefeer ^infidfet, beffere

SBorbitbung.
Sn einer regen Di»fuffion, an wetefeer fiefe

bie §,£). 5ßrof. fRoffier (Saufanne), Seuttncr
(®enf) unb SRütter (Sern), IRegierungsrüte
SBattfeer (Sugern) unb firei» (grauenfetb), unb
Dr. SRefeer (f^üriefe), ©efeenfer (Slarau), Stepli
(©t. (Satten), SSpniger (Sugern), Stemmer (23afet),
3Ring (©arnen), Sonbin (©itten) unb ber 5ßrä»
fibent beteiligten, würbe bie SBicfetigfeit unb
tRotWenbigfeit einer forgfättigen Stuêtefe ber
.Çiebammeufcfeûterumen feerborgefeoben. Stts ge=

eignete SRittet feiegu würben eine erfte StuStefe
feitenê ber fantonateu Sefeörbcrt, eine päbago»
gifefee Slufnafemêprûfuug, ärgttidfee (Ocugniffe
über förpertiefee Daugtidjfeit, ScumunbS» unb
anbere (feuguiffe über fittlicfee Düdjtigfcit nnb
Unbefcfeottenfeeit, bie Stuffteltung einer gewiffen
Sttterâgrenge unb bie probeweife Stufnafemc in
bie tpebammenfcfeute begeidfenet, woburd) es mög»
tiefe wirb, im Saufe ber erfteu Äurgwocfeen a't»

untauglicfe fiefe erweifenbe Elemente wieber gu»
rücfguweifen. ©ifetiefeticfe einigte fidfe bie ®on»
fereng auf beftimmte SBünfcfee unb SSorfcfetäge,
bie gebrudt unb fämttitfeen Ätantonsregierungen
gugeftettt werben follett mit bem Srfudfeen, ben»

fetben fo gut at» mögtiefe gur Durifefüferuug gu
Oerfeeifen. Stm ©efetufe unfereg S3ericfeteg bringen
wir im )]ufammenfeang fämtlicfee bon ber Son»
fereng gur iReform beS tpebammenwefenS in ber
©efeweig gefaßten ®efd)tüffe. Da bie Santone
auf biefem Eebiete fouberän finb, fo feabeit
biefe Sonferengbefdjtüffe feinen berbinbtiefeen
Efearafter; immerfein ftefet gu feoffen, bafe bie
Santone eine Srftärung abgeben werben, im
Sinne biefer SBünfdfee unb tßorfefetäge borgefeen
gu wollen.

II. töeffere unb gteicfemäfeigere Slu§»
bitbung ber Hebammen, tßereiitbarung
einfeeittiefeer töeftimmungen betreffenb
Dauer ber §ebammenfurfe, ©titbieu»
gang, Prüfungen ufw.

m

Schutzmarke ^

Lebertran ist In Form von Scotfs
Emulsion allen Patienten »ugäiiylieli.

Scott's Emulsion ist eine perfekte Emulsion von bestem Berger Medizinal-Lebertran mit Kalk-, sowie Natron-
Hypophospbiten und Glycerin. Scott's Emulsion schmeckt angenehm und wird besonders von Kindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Sie bietet den Verdauungsorganen nicht nur keine Schwierigkeiten, sondern regt
die Verdauung an und wird rasch vom Blut assimiliert.

Aus diesem Grunde kann sie selbst von den schwächsten Patienten für eine lange Zeit regelmässig eingenommen
werden, was bei dem gewöhnlichen Medizinaltran wohl nie der Fall ist.

Eine weitere natürliche Folge davon ist, dass die dem Lebertran eigenen so vorzüglichen heilkräftigen
Eigenschatten, wenn sie einmal dem Blute so leicht zugänglich gemacht sind, auch viel raschere Resultate bewirken. Schon
oft wurde uns seitens der Herren Aerzte unsere Behauptung bestätigt, dass Scolt's Emulsion bei Kranken deutlichere
Erfolge sichert, als irgend ein anderes Lebertran-Präparat. 533

od.
Käuflich in «Ifen Apotheken.

Mir praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

.J^è>

$ Scott & Bowne, Ltd.,
Cltiasso (Tessin).
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Milage zur „Schweizer Kämme '
15. öprU 1910. â 4. Achter Zahrgang.

Interkantonale konteren?
?ur ketorm des stebammenwesens

in der Schwel?
am 30. November und 1. Dezember 1S09 in Bern.

Auf ein vom eidgenössischen Departement des

Innern an sämtliche Kantonsregierungen er-
gangenes Einladungszirkular versammelten sich

am 30. November 1909 33 Abgeordnete aus
23 Kantonen im Ständeratssaal in Bern zur
Beratung der Reform des Hebammenwesens in
der Schweiz. Einzig Dessin, dessen Abgeordneter

sich entschnldigen ließ, und Schwyz, das

nur Zusendung des Konferenzprotokolls wünschte,

waren nicht vertreten. Als Präsident zur
Leitung der Verhandlungen wurde gewählt:
Dr. Schmid, Direktor des schweizerischen
Gesundheitsamtes in Bern; als Sekretäre amteten
die beiden Adjunkte des Gesundheitsamts.

Einleitend gab der Präsident Auskunft über
die Vorgänge, welche zur Einberufung der
Konferenz Veranlassung gegeben hatten.

Anmerkung der Redaktion: Wir
kennen diese Vorgänge aus der „Reform des

Hebammenwesens in der Schweiz" und wissen,
daß verschiedene Eingaben des Schweizerischen
Hebammenvereins die Veranlassung dazu gaben.
Siehe „Schweizer-Hebamme" vom Februar bis
September 1909.

Am 24. November 1908 richtete sodann das
eidgenössische Departement des Innern an sämtliche

Kantonsregierungen die Anfrage, ob sie

geneigt wären, an einer interkantonalen
Konferenz zur Hebung des Hebammenwesens in
der Schweiz teilzunehmen, wobei es die Hauptpunkte,

auf die sich die Beratung zu erstrecken

hätte, hervorhob. Nachdem im Laufe des Jahres
1909 fast alle Kantonsregierungen zugestimmt
hatten, konnte auf Ende des Jahres die
Konferenz in Aussicht genommen werden.

Mittlerweile hatte aber auch die «Société

cl'obstétrique cl de MiàoloAie de la Suisse

romande-., veranlaßt durch die stets zunehmende
Zahl der hauptsächlich durch Hebammen
vorgenommenen vorsätzlichen Fruchtabtreibungen
auch ihrerseits die Reform des Hebammenwesens

ins Auge gefaßt und zu diesem Zwecke
eine Kommission eingesetzt mit dem Auftrag,

die zur Hebung des Hebammenstandes in der
Schweiz geeigneten Mittel zu prüfen. Diese
Kommission kam zum Schluß, es sei zur
Hebung des Hebammenberufes in geistiger und
sittlicher Beziehung vorab eine gleichmäßige,
auf die Dauer eines Jahres bemessene
Ausbildung der Hebammen notwendig, und zu
diesem Behufe, ohne eine eidgenössische
Vereinheitlichung abzuwarten, eine interkantonale Ueber-
einkunft zwischen den Kantonen mit ständigen
Hebammenschulen und den übrigen Kantonen
der französischen Schweiz anzustreben.

Unter diesen Umstünden hielt es das eid-
genösische Departement des Innern für seine

Pflicht, nicht länger mit der Einberufung der
Konferenz zu zögern, und setzte dieselbe auf
den 30. November und 1. Dezeember 1909 fest.
Mit Kreisschreiben vom 10. November 1909
wurden sämtliche Kantonsregierungen ersucht,
ihre Ageordneten auf den 30. November,
vormittags 10^ch Uhr, nach Bern in den Ständeratssaal

zu entsenden, und ihnen gleichzeitig
ein Programm für die Beratung zugestellt.

Mit Rücksicht auf die erwähnte Zunahme
der vorsätzlichen Fruchtabtreibungen, welche
erfahrungsgemäß häufig zu Kindbettfiebern führen,
stellte das Gesundheitsamt in Ergänzung seiner

frühern Veröffentlichung eine Statistik der seit
dem Jahre 1901 vom eidgenössischen statistischen

Bureau regelmäßig veröffentlichten Kind-
bettsieber - Todesfälle nach Abortus in der
Schweiz zusammen. Danach hat die Zahl dieser
Todesfälle, soweit sie nicht von den Aerzten
unter andern Rubriken angezeigt werden, seit
1901 in beunruhigendem Maße zugenommen.

Angesichts der Ergebnisse der Statistik, aller
der konstatierten Mängel unseres Hebammenwesens

und ganz besonders im Hinblick auf
die wiederholten Eingaben der Hebammen selbst,
die immer wieder um bessere Ausbildung
nachsuchen, erweist sich der Zusammentritt der
Konferenz als eine dringende Notwendigkeit.
Präsident Schmid sprach denn auch die Hoffnung
aus, es möchte derselben gelingen, die Grundlage

zu einer Verständigung unter den
Kantonen zu schaffen und eine ersprießliche Reform
des schweizerischen Hebammenwesens zum Wohl
der Mütter und Neugeborenen herbeizuführen.

Nach der im Einladungszirkular aufgestellten
Reihenfolge wurden hieraus die verschiedenen
Reformvorschläge durchberateu.

I. Sorgfältigere Auslese der
Hebammenschülerinnen in körperlicher,
geistiger und sittlicher Hinsicht,
bessere Vorbildung.

In einer regen Diskussion, an welcher sich
die HH. Prof. Rossier (Lausanne), Beuttner
(Genf) und Müller (Bern), Regierungsräte
Walther (Luzern) und Kreis (Frauenfeld), und
vr. Meyer (Zürich), Schenker (Aarau), Aepli
(St. Gallen), Wyniger (Luzern), Aemmer (Basel),
Ming (Sarneu), Bonvin (Sitten) und der
Präsident beteiligten, wurde die Wichtigkeit und
Notwendigkeit einer sorgfältigen Auslese der
Hebammeuschüleriunen hervorgehoben. Als
geeignete Mittel hiezu wurden eine erste Auslese
seitens der kantonalen Behörden, eine pädagogische

Aufnahmsprüfuug, ärztliche Zeugnisse
über körperliche Tauglichkeit, Leumunds- und
andere Zeuguisse über sittliche Tüchtigkeit und
Unbescholteuheit, die Aufstellung einer gewissen
Altersgrenze und die probeweise Aufnahme in
die Hebammenschule bezeichnet, wodurch es möglich

wird, im Laufe der ersten Kurswochen als
untauglich sich erweisende Elemente wieder
zurückzuweisen. Schließlich einigte sich die
Konferenz auf bestimmte Wünsche und Vorschläge,
die gedruckt und sämtlichen Kantonsregierungen
zugestellt werden sollen mit dem Ersuchen,
denselben so gut als möglich zur Durchführung zu
verhelfen. Am Schluß unseres Berichtes bringen
wir im Zusammenhang sämtliche von der
Konferenz zur Reform des Hebammenwesens in der
Schweiz gefaßten Beschlüsse. Da die Kantone
auf diesem Gebiete souverän sind, so haben
diese Kvnferenzbeschlüsse keinen verbindlichen
Charakter; immerhin steht zu hoffen, daß die
Kantone eine Erklärung abgeben werden, im
Sinne dieser Wünsche und Vorschläge vorgehen
zu wollen.

II. Bessere und gleichmäßigere
Ausbildung der Hebammen, Vereinbarung
einheitlicher Bestimmungen betreffend
Dauer der Hebammenkurse, Studien-
gang, Prüfungen usw.

«
I « ÎWt î» I y«» «

Dmiilstou ist. sjns perfekte Emulsion von bestem berger Ueàinal-Esbertran wit Kalk-, sowie àtron-
H^popkospkitsn und Ll^cerin. 8v«tt's Iliuuisj«», sokmsckt angenskm und wird besonders von Kindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Lie bietst den Vsrdauungsorganen nickt nur keine Lckwisrigkeitsn, sondern regt
die Verdauung an und wird raseb vom blut assimiliert.

tVus diesem Krunds kann sie selbst von den sckwäckstsn Patienten kur eins lange 7slt regelmässig eingenommen
werden, vas bei dem gswöknlickon Visdiàaltran wokl nie der Eall ist.

Eins vettere natürllcks Eolgs davon ist, dass die dem beksrtran eigenen so vor?üglicksn ksUkrättigsn Eigen-
sokattsn, wenn sie einmal dem blute so ieiekt 2ugänglick gsmaekt sind, auok viel rasebsrs llssuitats bewirken. Sckon
okt wurde uns seitens der Herren Ver?ts unsers Lekauptung bestätigt, dass bei Kranken dsutiieksrs
Erfolgs sickert, als irgend sin anderes Eebertran-Präparat. SZg

âr pra/di«e/is Vèrsnâe iìe/er» nnr Aern eine A» osse dVoàe-
/iasc/ie Araà «net /ranlco, «?îd bitten, bei deren DestettnnA
an/ à „Aàaeiser dtebamme" Ae/MiAst neàen.
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Stuf biefen ^rogrammpunlt patte ber fcpwei»
5erifäje §ebammertberem befonberS SBort ge=
legt, inbem er als Vebingitng einer glcicß guten
StuSbitbung fämtlicper fcpmeigerifiper Hebammen
eine gleichmäßige Ùnterricptêbauer bon einem
3apr für fämtlicpe öebainmenfcputen ber ©cpweij
forberte. Seiber tonnte fiep jeboep bie Äonfe»
renj niept auf eine einpeitlicpe S'ürSbauer bon
einem Sapr einigen. $mar befürworteten bie
Herren fßrof. Müller, Venttner, Noffier, Dr.
©(penler unb Staatsrat Dr. Vettabel (Neuen»
burg) eine folcpe tebpaft unb wiefen ftplagenb
naep, baß eine ÄitrSbauer bon einem Saßt nur
ein Minimum barftette, um bie ©cpüterinnen
nur einigermaßen ^u tücptigen £>eb«mmen ßeran»
gubitben, bie iprem bcrantwortungSbollen S3c=

rufe gewadpfen feien. 3U e"ter ricßtigen Slug»

bilbung ber Hebammen gepöre ferner auep
Unterricpt in ber ©ipwangern», SBocpnermnen»,
®tnber= unb Sranlenpflege, bor altem aber
auep Slnleitung jur, Veforgung ber ©eburt im
ißribatpaufe burcp ©cpaffung einer geburtS
pülfliepen fßolillinil. Slucp bei großer ©eburten»
gapt in ben .öebammenfdjuten fei eine gemiffe
3eit nötig, bis fiep bie ©cpülerin in ber ipr
gang neuen Materie juretptfinben tonne. ïtop
aller biefer Slrgumente guguuften ber einjäprigen
KurSbauer tonnte fiep jeboep bie Meprjapl ber
Slbgeorbneten niept mit einer glcicpmäßigen
Verlängerung ber éebammenturfc in ber gangen
©epiueig auf ein Sapr befreunben. Sie Ver»
treter bon .ßüriep, Vafel, ©t. ©allen, Uri unb
©olotpurn ertfärten, mit einer fturSbaiter bon
72 3apr auSgutommen, befürepteten bei einer
SurSbauer bon einem Sapr finangielle ©epioierig»
leiten, fowie größere Müpe bei ber SluStefe
unb Velrittierung ber .§ebammenfcpitlerinnen.
Vergeblid) wies fßrof. Müller barauf pin, baß
man in ber gragc ber §ebammenreform niept
auf ®eutfcplanb fepen folle, wo burdp bie Slergte
baS £>ebammenleprwefen unb ber |>ebammen=

ftanb bietfaep barnieber gepalten würben. Sieber
fuepe man feine Vorbitber in ben uns im SBeften,
Often unb ©üben umgebenben Sänbern, wo
bie §ebammen!urfc 1—2 Sapre bauern. Slitcp
bie bon Dr. ©epenfer gur Srgielung einer ®i=

nigung fcptießlicp angeregte einpeittiepe Surs»
bauer bon neun Monaten beliebte niept, unb
fo blieb es leiber in biefer fo wieptigen 3ra9e
ber Sauer ber S'urfe fo giemlid) beim Sitten.
Smmerpin ftept gu p offen, baß bie attfeitige
SluSfpracpe in biefem für bie foeburtg unfereS
§ebammenftanbeS fo wieptigen fünfte fpäter
boep nod) ba ober bort einen Umßpwung im
©inne einer längern unb beffern Hebammen»
auSbilbung perbeifüprt. SBentt fepon bie Ver»
treter gürieps finangielle Vebenten äußerten
unb erltärten, ber Santon müffe für bie Soften
ber SluSbilbung feiner Hebammen mögtiipft auf
feine Necpnung lotmnen, fo bürfte benn boep,
wie fßrof. Müller bemertte, gegenüber bent SBopl
ber Mütter unb Neugeborenen, baS bei ber

grage ber .^ebammenauSbilbung auf bem Spiele
ftept, ber §inangpuntt für ben ©tanb (jüriep
leine fo große Vöde fpielen.

III. Veffere gurtbilbung ber £>cb»

ammen, ©infüprung regelmäßiger
gortbitbungSlurfe.

Slllfeitig würbe bie Notwenbigleit unb ber

Nußen regelmäßiger, meprtägiger gortbilbungS»
lurfe für Hebammen in ben §ebammenfcputen
betont. 3n bieten Sautonen : ©enf, Vera,
Vafel, .Süricp, @t. ©allen, Sippengell 3l.»Np.,
©raubünben, ïpnrgau ufw. beftepen fie unb
paben fitp allgemein bewäprt. Saneben follen
jeboep bie jäprlicpen eintägigen Snfpettionen,
burcp welcpe bie fpebammen mit iprett tanto»
nalen SluffitptSbepörben in güplung bleiben,
beibepalten werben, ©egenüber bem bielfad)
gerügten, geringen SSeiterbilbungStrieb ber §eb=
ammen erwäpntc Dr. Sutoit (Vern) ben $atl
einer alten Hebamme im Santon Vern, bie bis
gu iprem 85.SlIterSjapr regelmäßig gum SSieber»

polungSlurfe einberufen gu werben wünfepte
unb auep einberufen würbe, ©igentümlicp be=

rüprte in ber SiSEuffion bie Mitteilung beS

)perra Dbier, ©etretär beS Suftig» unb ^SoItgei=

bepartements in ©enf, baß bort bie Hebammen
bielfatp bem Stuf gum SBieberpotungSlurS niept
golge teiften, angeblicp weit bie SBieberpolungS»
lurfe in ©enf nur auf bem VerorbnungSwege
eingefüprt werben feien unb fomit leine gefeß»

litpe Verpflitptung gum Vefucpe berfelbett be=

ftepe, unb weil naep genferifeper 9ted)tSanfcpau=

ung ber Vefutp ber SBieberpolungSlurfe niipt
rüdwirlenb obligatorifcp ertlärt werben tönne
für fold)e fpebammen, bei welcpen gur (feit ber

Verabfolgung beS §ebammenpatents nod) leine
obligatorifcpen SBieberpolungSturfe borgefepen
waren. Sollte ber antimilitariftifcpe ©eift in
©enf fipon bie Hebammen angeftedt paben?

IV. Delonomifcpe Vefferftellung ber

^ebammen, namentlicp in ben ®e

genben mit ^ebammenmanget.
a) ©enügenbe Sarife (©ebüpren»

orbnungen).
Natp Voten ber Herren Sirettor ©cpmib,

Vrofefforen Müller unb Noffter, VegierungSräte
©turgenegger (©cpaffpaufen) unb SreiS, Soltoren
Seffetbacp (Slltborf), SBpniger, Meper, Sutoit,
teurer, Stemmer unb Stnbreae (©enf) würbe
bie NotwenbigEeit ber Slufftellung befonberer
Minimaltajen für Unbemittelte unb für Ve=

mittelte anerlannt. Sabei würbe bemerlt, baß
eine ftarle ©rpöpung ber Sajen für bie |jeb»
ammen leicpt fcpäblicp Wirten tonnte, inbem
bann biete grauen lieber bie ©ntbinbungS»
anftalten auffuepten, wo fie billiger berpflegt
würben, ©ipließlitp einigte man fitp auf Minimal»
tajen bon 15—20 gr. für Unbemittelte unb
bon 20—30 gr. für Vemittelte.

b) ©arantie (©utfpracpe) bon Staat
unb ©emeinben für Vegaptung ber
9Jtinimaltajeit für Unbemittelte im
galle bon gaplungSunfäpigleit.

Nacpbem bie §erren ißrof. Müller, Sirettor
©cpmib unb Dr. Sutoit auf bie bielerortS biet
gu turge grift gur ©inreiepung bon Slnfprücpen
an Staat unb ©emeinbe für Veforguttg gap»
lungSunfäpiger ©ebärenber burcp bie .gebammen
piugewiefen patten, würbe ber SBunftp geäußert,
eS möd)ten ben §ebammen genügenb lange
griften eingeräumt werben, um ipre Stufprücpe
gegenüber Staat unb ©emeinben für Veforgung
bon ißerfonen, bie fid) als gaplungSvtnfäpig er»

weifen, geltenb gu madjen.
c) Slngemeffene SSartgetber. gtt ber

fepr grünblid)en SiSEuffion, an weltper bie

§§. ißräfibent ©cpmib, Vrof. Müller, Noffier,
Veuttner unb bie Soltoren SBpniger, ©anbog
(Neuenburg), Seffelbatp, Slemmer, Slnbreae, fo»
wie NegierungSrat ©tpmib (Slarau) teilnapmen,
würbe allgemein anerlannt, baß baS SBartgetb
für eine .pebamme itt erfter Sinie nid)t ein
©ntgelt für geleiftete Slrbeit fein folle, fonbern
ein ©ntgelt unb Sodbogel bafür, baß bie §cb=
amme in ©egenben mit ftpwierigen Verpält»
niffen, wie g. V. in gebirgigen, entlegenen nnb
armen ©egenben, fitp niebertäßt. SaS SBart»
gelb foil bafür forgen, baß bie §ebamme trop
ber ftpwierigen Verpältniffe unb ber Unmöglicp»
teit, allein burcp bie ©ebüpren ipren SebcnS»

unterpalt gu tierbienen, gleitpwopl ein anftän»
bigeS SluStommen finbet. Sie SluSricptung
gleicp poper SBartgelber in allen ©emeinben
eines SantonS entfpriept einem falftpen ©ruitb»
faß unb ift gu öermeiben. Sltlgemein würben
bie bom ©efunbpeitSamt in feiner Slrbeit auf»
gefteHten SBartgelberanfäpe bon 300—400 gr.
pro gapr auf eine VebölEerung bon ca. 1500
Seelen in bünn bebötterten, abgelegenen @e=

genben ber ©bene urtb bon 600—700 gr. pro
gapr auf eine VebölEerung bon ungefäpr 1000
Seelen im ©ebirge als rieptig anerlannt. 3n
©täbten füllen leine SBartgelber berabfolgt
werben, um nidjt bie opnepin ftpon borpanbene
glutpt ber Hebammen bom Sanbe naep ber
©tabt gu begünftigen unb ben .fjebammenüber
fluß in ben ©täbten mit all feinen Nacpteilen
unb SluSwücpfen noep gu förbern. Sltlgemein
war man auep einberftanben, baß bie SBart»
gelber in ©ebirgSgegenben unb entlegenen Ort»
fepaften nitpt ausftpließlitp bon ber gewöpnlid)
armen ©emeinbe auSgefept werben füllten, fon»
bern baß auep bie Santone unb ber Vunb
baran beifteuern füllten, ißräfibent ©tpmib
maept aufmerlfam, baß natp bem ©ntwurf beS

SranlenberfitperungSgefepeS ber Vunb ^ufdpläge
für ©egenben mit ftpwierigen, topograppiftpen
Verpältniffen teiften lann, bie natp bem ©ntwurf
beS NationalrateS aud) gu Veiträgen an ©in»
ricptungen gur Verbilligung ber Sranleupflege
berwenbet werben lönnen. (gorpepung folgt.)

Infan tina
Dr. THEINHARDT'S lösliche Kindernahrnug

Bewährt seit über 21 Jahren bei normaler und
gestörter Gesundheit der Säuglinge.

Von ersten Pädiatern als diät. Therap. bei
Verdauungsstörungen, sommerlichen Diarrhöen,
Brechdurchfall, Anämie, Pädatrophie, Rhachitis,

Skrophulose etc. vorzugsweise angewandt.
Einfache, rasche und zuverlässige Zubereitung

bei Verwendung von

Dr. Theinhardt's Dampfkocher.
Vi Büchse mit 500 Gr. Fr. 2.85, '/s Büchse Fr. 1.85.

564

Hygiama
in Pulver- und Tablettenform

Wohlschmeckend — leichtverdaulich — billig.
Ein seit über 20Jahren klinisch erprobtes konzentriertes Nährmittel,

welches in einer Reihe von Frauenkliniken, Gebäranstalten und Krankenhäusern

seit langem und regelmässig im Gebrauch ist.
Von Frauenärzten vornehmlich empfohlen : Vor, während und

nach dem Wochenbett, und speziell bei „Erbrechen der Schwangeren,
zur Hebung nervöser Verdauungsstörungen".

Zur Kräftigung Stillender, zur Vermehrung und Verbesserung
mangelnder Muttermilch vorzugsweise angewandt.

Rasche, einfache und abwechslungsreiche Zubereitung.
]/i Büchse mit 500 Gramm Fr. 3.50, y2 Büchse Fr. 2. 70.

1 Schachtel m. 20 Tabletten Fr. 1.50,1 Schachtel m. Touristenpack. Fr. 1.30.

Vorrätig in den meisten Apotheken und Drogerien.
Dr.Theinhardt's ährmittel-Gesellschatt m. t>. H.NtuttgartCannstatt
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Auf diesen Programmpunkt hatte der
schweizerische Hebammenverein besonders Wert
gelegt, indem er als Bedingung einer gleich guten
Ausbildung sämtlicher schweizerischer Hebammen
eine gleichmäßige Unterrichtsdauer von einem
Jahr für sämtliche Hebammenschulen der Schweiz
forderte. Leider konnte sich jedoch die Konferenz

nicht auf eine einheitliche Kürsdauer von
einem Jahr einigen. Zwar befürworteten die
Herren Prof. Müller, Beuttner, Rossier, l)r.
Schenker und Staatsrat vr. Bettavel (Neueu-
burg) eine solche lebhaft und wiesen schlagend
nach, daß eine Kursdauer von einem Jahr nur
ein Minimum darstelle, um die Schülerinnen
nur einigermaßen zu tüchtigen Hebammen
heranzubilden, die ihrem verantwortungsvollen
Berufe gewachsen seien. Zu einer richtigen
Ausbildung der Hebammen gehöre ferner auch
Unterricht in der Schwangern-, Wöchnerinnen-,
Kinder- und Krankenpflege, vor allem aber
auch Anleitung zur, Besorgung der Geburt im
Privathause durch Schaffung einer geburts
hülflichen Poliklinik. Auch bei großer Geburtenzahl

in den Hebammenschulen sei eine gewisse

Zeit nötig, bis sich die Schülerin in der ihr
ganz neuen Materie zurechtfinden könne. Trotz
aller dieser Argumente zugunsten der einjährigen
Kursdauer konnte sich jedoch die Mehrzahl der
Abgeordneten nicht mit einer gleichmäßigen
Verlängerung der Hebammenkurse in der ganzen
Schweiz auf ein Jahr befreunden. Die
Vertreter von Zürich, Basel, St. Gallen, Uri und
Solothurn erklärten, mit einer Kursdauer von
i/s Jahr auszukommen, befürchteten bei einer
Kursdauer von einem Jahr finanzielle Schwierigkeiten,

sowie größere Mühe bei der Auslese
und Rekrutierung der Hebammenschülerinnen.
Vergeblich wies Prof. Müller darauf hin, daß
man in der Frage der Hebammenreform nicht
auf Deutschland sehen solle, wo durch die Aerzte
das Hebammenlehrwesen und der Hebammenstand

vielfach darnieder gehalten würden. Lieber
suche man seine Vorbilder in den uns im Westen,
Osten und Süden umgebenden Ländern, wo
die Hebammenkurse 1—2 Jahre dauern. Auch
die von Dr. Schenker zur Erzielung einer
Einigung schließlich angeregte einheitliche Kursdauer

von neun Monaten beliebte nicht, und
so blieb es leider in dieser so wichtigen Frage
der Dauer der Kurse so ziemlich beim Alten.
Immerhin steht zu hoffen, daß die allseitige
Aussprache in diesem für die Hebung unseres
Hebammenstandes so wichtigen Punkte später
doch noch da oder dort einen Umschwung im
Sinne einer längern und bessern Hebammenausbildung

herbeiführt. Wenn schon die
Vertreter Zürichs finanzielle Bedenken äußerten
und erklärten, der Kanton müsse für die Kosten
der Ausbildung seiner Hebammen möglichst auf
seine Rechnung kommen, so dürfte denn doch,
wie Prof. Müller bemerkte, gegenüber dem Wohl
der Mütter und Neugeborenen, das bei der

Frage der Hebammenausbildung auf dem Spiele
steht, der Finanzpunkt für den Stand Zürich
keine so große Rolle spielen.

III. Bessere Fortbildung der
Hebammen, Einführung regelmäßiger
Fortbildungskurse.

Allseitig wurde die Notwendigkeit und der

Nutzen regelmüßiger, mehrtägiger Fortbildungskurse

für Hebammen in den Hebammenschulen
betont. In vielen Kautonen: Genf, Bern,
Basel, Zürich, St. Gallen, Appenzell A.-Rh.,
Graubünden, Thurgau usw. bestehen sie und
haben sich allgemein bewährt. Daneben sollen
jedoch die jährlichen eintägigen Inspektionen,
durch welche die Hebammen mit ihren kantonalen

Aufsichtsbehörden in Fühlung bleiben,
beibehalten werden. Gegenüber dem vielfach

gerügten, geringen Weiterbildungstrieb der
Hebammen erwähnte Dr. Dutoit (Bern) den Fall
einer alten Hebamme im Kanton Bern, die bis

zu ihrem 85. Altersjahr regelmäßig zum
Wiederholungskurse einberufen zu werden wünschte
und auch einberufen wurde. Eigentümlich
berührte in der Diskussion die Mitteilung des

Herrn Odier, Sekretär des Justiz- und
Polizeidepartements in Genf, daß dort die Hebammen
vielfach dem Ruf zum Wiederholungskurs nicht
Folge leisten, angeblich weil die Wiederholungskurse

in Genf nur auf dem Verordnungswege
eingeführt worden seien und somit keine gesetzliche

Verpflichtung zum Besuche derselben
bestehe, und weil nach genferischer Rechtsanschauung

der Besuch der Wiederholungskurse nicht
rückwirkend obligatorisch erklärt werden könne

für solche Hebammen, bei welchen zur Zeit der

Verabfolgung des Hebammenpatents noch keine

obligatorischen Wiederholuugskurse vorgesehen
waren. Sollte der antimilitaristische Geist in
Genf schon die Hebammen angesteckt haben?

IV. Oekonomische Besserstellung der

Hebammen, namentlich in den
Gegenden mit Hebammenmangel.

a) Genügende Tarife
(Gebührenordnungen).

Nach Voten der Herren Direktor Schmid,
Professoren Müller und Rossier, Regierungsräte
Sturzenegger (Schaffhausen) und Kreis, Doktoren
Kesselbach (Altdorf), Wyniger, Meyer, Dutoit,
Feurer, Aemmer und Andreae (Genf) wurde
die Notwendigkeit der Aufstellung besonderer
Minimaltaxen für Unbemittelte und für
Bemittelte anerkannt. Dabei wurde bemerkt, daß
eine starke Erhöhung der Taxen für die
Hebammen leicht schädlich wirken könnte, indem
dann viele Frauen lieber die Entbindungsanstalten

aufsuchten, wo sie billiger verpflegt
würden. Schließlich einigte man sich auf Minimaltaxen

von 15—20 Fr. für Unbemittelte und
von 20—30 Fr. für Bemittelte.

b) Garantie (Gutsprache) von Staat
und Gemeinden für Bezahlung der
Minimaltaxên für Unbemittelte im
Falle von Zahlungsunfähigkeit.

Nachdem die Herren Prof. Müller, Direktor
Schmid und vr. Dutoit auf die vielerorts viel
zu kurze Frist zur Einreichung von Ansprüchen
an Staat und Gemeinde für Besorgung
zahlungsunfähiger Gebärender durch die Hebammen
hingewiesen hatten, wurde der Wunsch geäußert,
es möchten den Hebammen genügend lange
Fristen eingeräumt werden, um ihre Ansprüche
gegenüber Staat und Gemeinden für Besorgung
von Personen, die sich als zahlungsunfähig
erweisen, geltend zu machen.

c) Angemessene Wartgelder. In der
sehr gründlichen Diskussion, an welcher die
HH. Präsident Schmid, Prof. Müller, Rossier,
Beuttner und die Doktoren Wyniger, Sandoz
(Neuenburg), Kesselbach, Aemmer, Andreae,
sowie Regierungsrat Schmid (Aarau) teilnahmen,
wurde allgemein anerkannt, daß das Wartgeld
für eine Hebamme in erster Linie nicht ein
Entgelt für geleistete Arbeit sein solle, sondern
ein Entgelt und Lockvogel dafür, daß die
Hebamme in Gegenden mit schwierigen Verhältnissen,

wie z. B. in gebirgigen, entlegenen und
armen Gegenden, sich niederläßt. Das Wartgeld

soll dafür sorgen, daß die Hebamme trotz
der schwierigen Verhältnisse und der Unmöglichkeit,

allein durch die Gebühren ihren
Lebensunterhalt zu verdienen, gleichwohl ein anständiges

Auskommen findet. Die Ausrichtung
gleich hoher Wartgelder in allen Gemeinden
eines Kantons entspricht einem falschen Grundsatz

und ist zu vermeiden. Allgemein wurden
die vom Gesundheitsamt in seiner Arbeit
aufgestellten Wartgelderansätze von 300—400 Fr.
pro Jahr auf eine Bevölkerung von ca. 1500
Seelen in dünn bevölkerten, abgelegenen
Gegenden der Ebene und von 600—700 Fr. pro
Jahr auf eine Bevölkerung von ungefähr 1000
Seelen im Gebirge als richtig anerkannt. In
Städten sollen keine Wartgelder verabfolgt
werden, um nicht die ohnehin schon vorhandene
Flucht der Hebammen vom Lande nach der
Stadt zu begünstigen und den Hebammenüberfluß

in den Städten mit all seinen Nachteilen
und Auswüchsen noch zu fördern. Allgemein
war man auch einverstanden, daß die Wartgelder

in Gebirgsgegenden und entlegenen
Ortschaften nicht ausschließlich von der gewöhnlich
armen Gemeinde ausgesetzt werden sollten,
sondern daß auch die Kantone und der Bund
daran beisteuern sollten. Präsident Schmid
macht aufmerksam, daß nach dem Entwurf des
Krankenversicherungsgesetzes der Bund Zuschläge
für Gegenden mit schwierigen, topographischen
Verhältnissen leisten kann, die nach dem Entwurf
des Nationalrates auch zu Beiträgen an
Einrichtungen zur Verbilligung der Krankenpflege
verwendet werden können. (Fortsetzung folgt.)

Levvâlirt seit iibsr 21 (sakreu ksi normaler unck

sestürtsr Lssunàsit âsr Säuglinge.
Von ersten Rädiatern als diät. Ibsrap. bei

Verdauungsstörungen, sommerlietisn viarrkösn,
kreobdurekkall, àâmis, Rädatropkis, kkaokitis,

Skropkuioss etc. vorzugsweise angewandt.
Rintaeko, raseks und -zuverlässige Zubereitung

bei Verwendung von

Vf. Itlvilàflit'8 vamMoàf.
'/> Lüokse mit 500 Kr. 17.2.85, '/-> Rüokse 17.1.85.

W W » 564

>VoliIscîlimseI<snci — Isîeliìvsràulieli — billig.
Lin seit über Sttdadren kllnisvk erprobtes koncentriertes Wkrmittel,

wslebss in einer Reibe von Vrausnkliniken, Kedäranstaltsn und Kranken-
bàusern seit langem und regelmässig im Kebraueb ist.

Von Krausnärctsn vornsbmliek empkoklsn: Vor, wiiiirend und
oavb dein IVookenbett, und speciell bei ^Krdrevken der Hekwangeren,
cur Uebung nervöser Verdauungsstörungen".

?ur Kräftigung Stillender, cur Vormebrung und Verbesserung
mangelnder liluttermiled vorzugsweise angewandt.

kaselio, «iiàeds unà aUweedsbuigsreiod« cadereitimg.
'/> Lüebss mit 500 kramm 17. 3.50, Lückss 17. 2. 70.

1 Lebaoktsl m. 20 Vablstten 17.1.50,1 Sebaoktel m. Vouristsnpaok. 17.1.30.

Vorrätig lu clsri nasistsrt ^potbskSri unâ Orczgsrlsr».
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Wo decke ich am
vorteilhaftesten meinen gesamten
Bedarf in allen zur Ausübung
meines Berufes erforderlichen
Utensilien und Apparaten, wird
die Frage sein, die sich

jede Hebamme
stellt.

Das Hanitätsg-eschäft
M. Schaerer Ä.-6. Bern,

Bubenbergplatz 13,

räumt Hebammen

Vorzugspreise

Empfehlet überall

Kindermehl

Bébé

ein, bei prima Qualität, sowie

promptester Bedienung.

Answahlsendungen auf
Wunsch.

Man verlange unsern kürzlich

erschienenen, reich
illustrierten Ka talog über
Krankenpflegeartikel.
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der Schweizer. Milchgesellschaft Hochdorf.

Es ist den besten andern Kinder-
mehlen mindestens ebenbürtig
aber wesentlich billiger.
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Offene "D.U'ttte
mit &rampfabe?tt, 2$erl)ättttngen unb Stauungen merben
fadjftmötg unb geraiffenljaft beljartbelt unb gereift burd)

Sroit SÜÖtttwe 23Iatt, jlrjf'* fei.
ftaatl. benx prinat Krartfen penfton

fluten a. JU (a09

— eittjtg cj-'ifticrenbeS Snftitut btefer 2lrt imb ffllctljobc —
vis-à-vls bem S3a£)nt)of. Selepfjon im §aufe.I

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen |

werden verhütet und beseitigt.;
Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!

Preis '/4 und '/s Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FR. KAISER, St. Margrethen
(Schweiz). ;i524

Schutz gegen Kinderdiarrhöe! |
I
I
I
I
I

I
I

mr Naturmilch 1

I
I

Schutzmarke^ 550

Berner - Alpen - Milch.

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellsctiaft Stalden, Emmenthal

— nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes ISterilisieren In kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

®l®l®l®(®l®l®l®|®i®|©|®l®l®
I®

Es ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (557

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Yasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
©I© j©!©1©1©1©'® !©!©[© I®'©1©'©!©1©!©! ©'©;©'

i

Brammen- und Kinderseife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Hinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher A Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 556

t
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^NGELHARDj DIALS IM

gesetzt gesch.Bezeichnung.
Bestandteile : Diachylonpflaster, Borsäure, Puder.

Unübertroffen als Einstrenmittel für kleine Kinder, gegen
Wundlaufen, starken Schweiss, Entzündung und Rötnng

der Haut etc.
Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der hiesigen
Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardt Diachylon-Wund-
Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder ganz
unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der
Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt. —
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 508

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.

Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.
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'Wo clooks ioli am vorteil
linktest«»» meinen gesamten
Leclark in allen xnr Ausübung
meines >4 ernies erkorâerlieken

Iltensilien unâ Apparaten, wirâ
(lie krage sein, âie siok

stellt.
Das 8»i»itàts^«s«zl»àà

II. 8àm I.-K. öerii^

IZudenberMlatx 13,

ränmt lilsdammen

V<>I/II!58LI0Ì8<à

^mpsetilst ûbsrall

Xinäermelil

ein, kei prima (Znalität, sorvie

promptester lZeànung.
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Nan verlange unsern leürx-

lick ersolnsnenen, reiok illn-
striertsn Katalog üder kranken-
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Hffene Meine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden
sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt's sel
staatl. bew. privat - Aranken - Pension

Mrm a. A. «'
— einzig existierendes Institut dieser Art und Methode —

vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.I
Kinpkeklet den Küttern das är^tliok erprobt lind

einntodiene Kaiser's Kinderinekl. dede Butter erspart
üauurok nivtit nur viel Keld, sondern sie bat aueb tat-
«äokliek das Lests und XuträAliekstv kür ikrvn Lieblinx.
Ls ist die nakrkakteste und leivktverdaulieksts Kakrunx
kür gesund« und kranke Kinder. varinerkrankunAvn >

werden verbatst und bessiti^t.;
Vorsüxlivkster Krsat2 Lür Kluttermilvk!

preis '/-> unâ Xo.-Dosen 65 Dts. u. kr. 1.25

ria. IL^ISWllî, 8t. Mar^rstksn
(Solivsi^). 1S24

Sobutz gegen kinderdiarrböe! >

I
I
I
I
I
»
I
I

ZM- XîltlIIIIlîKIl "W« >

I
I

Lobäinarke^ 550

àim-âìM-Mìi.
ii»«I» ii«»>e^t«»i» V«i f:»I,i «»i

likl ôki'Nki'g>iikn-Iìj>>>l!>l^8k»8l:tlgsl 8ls>llkii. ^illstlöMg!

— nur 10 IMnuten lang stonilieivkt.
WiektiA! Durok VnvsnâunZ ciissss neuen Verkakrens vsrâsn cüs M

naektsiligsn VsràncisrunMn âer Milok, wie sis àurok lanAanâauernâes ISterilisieren in kleinen Apparaten entsteken, gänxkok vsrmisâsn.

GlGlTlG'GlGlG'GIGlTjSsT'GlG
!S

^8 ist l!ik k'iliokt jelier »edamme, iki-on ganzen Antilles
»» — liarsn zu setzen, um
llis IVIüttvi- ZU veranlassen, itirv liinclvr selbst zu stillen,
tlvnn es gibt keinen Lrsatz für clis lliluttormilvk. üat eine
IVluttsr nivkt gvnügonll Il/Iilvk, oder vvrursavkt !kr das Stillen
kosvkwerden, dann verordne die üvbamms, eventuell nsvk
Süolcspraobv mit dem Arzt, das bowäbkto (557

vas Ilillttol bewirkt in Kürzestor Kniet, meist svkon in
l—2 lagen, eins auffällige Vermvkrung der Illilok und
beseitigt zuglvivk die kvsvkwordvn des Stillens, wie Lvkwàvkv,
Stovben in Srust und Süvken u. dgl.

Sobammen erkalten Proben und t.itvrstur von unserem
kenvrslvortrvtvr »srrn klllll. ttokkIVl^I» in KIgg juried).

Vasogenfabi-ili k'Lai'snn L Lo., Hamburg.

z

debammen- und liinderseiîe.
à âis reinste unâ dilUxste Voilsttsnseike, absolut sivkvr kür <liv

llanti»tl«?« (also auok kür Hebammen unâ kür âis Linâvrstube), bat
siob âis „railette-Sammetseike" oâsr „Velvet Soup« bsrvâkrt.

Dis „Sammetssiks" ist von IIrn. Dr. Sokatker, Dnivsrsitätsprokessor
unâ Xantons-Dksmilrer in Lern, auk lìsinkeit xeprükt unâ stskt unter
internationalem Marksnsobut?. Der beispiellos billige preis von 45 Dts.
kür sin naobvvsisbar aus erstlilasslxvm Material berzsstslltes Droâukt
ist sinnig âem lllassvnvvrbranvb 2U vsrâanksn.

Die „Voilstts-Sammetseiks" ist à 45 kits. (LokaektsI à 3 Stüelc
?r. 1.30) srbältliob im Qlei»vr»laep»t I-««!»«« à v«., Spitalxasss 42,
lSerii, Zszrünäst 1831. Man vsrssnâet âirskt unter àoknabms überall
bin, vo Depots alienkalls nook niokt vorkanâen sinâ. 556
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Lestandtvilv 7 Liaod^iouptiaster, öorsäure, Luder.

Luüvertrotkeu als Liustreumittel Lür ltleiue Kinder,
^VundlauLen, starken Svkweiss, Lntsündun^ und Rötunx

der Kaut etv.
Kerr (?ek. Lanitätsrat Dr. Vömel, Oketarnt au der kio8ÌAeu
Kutdindun^s-ààit, sokreidt: ^Ln^eikard's OLaeti^Iou-^uud-
Luder ist mir beim >Vuudss1n kleiner Kinder xans: unent-
kekrliek geworden. In meiner Fanden Klientel sowie in der
Ltädtiseken KntbindunAS-àstalt ist dvrseldv ein^skülirt. —
Lei starkein transpirieren der Lüsss und ^undlauken dewäkrt
siok der Luder xleiekkalls vortreMiok.^ 508

kadrik ptlarmae. präpai-ato Karl Lngelksi-d, ki-aniàN a. N.
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Gebrauchsfertig.

(Uiber$ Jtfumtntum-
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Verlangen ©ie ^rufpett
3. Hoffmann, jfällattktt b. 1
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Für Hebammen!
"\

m. höchstmöglichem Rabatt:
Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolzioollkissen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoreu
von Blech, Email od. Glas
Bettschiisseln n. ürinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrosthiMen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W)od)enbett=Blnden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummi Strümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Answahlsenduiigen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
der 555)

Internation. Verhandstoff-Fabrik
(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich : Basel :

Bahnhofstr. 74 Gerbergasse 38

letne Icbttntntc
füllte berfäumen, fiel) ein ©ratisraufter
Bon SBirfteë

ffieftmbijeite*

fhtberttäljr Jtmelmà
Ultb

3unelMdt*JteI)l
fdficlen gu laffen ; mirb franko gugefanbt.
gür SBödfnerinncn, ftinber unb kranke
ift biefer 3h>te6acf unentbehrlich, àof)er
ïîâhrgehalt. Seicht berbaulidj. Slerjtltdj
erprobt unb befteng empfohlen. — 2Bo
keine Sfblagen, S3erfanbt Dort 2 grauten
an franko. Sefteflungen burckj Siebammen
erhakten Dîabatt unb bei 10 Seftettungen
ein fcfjôneê ©efckjent.

hob. 3wie6ac!6äcfetet,
äöcijtfon (fit 3ürich). 573

Cr.
Sanitätsmagazin

Klopfer, Bern
11 Schwanengasse 11.

548

Billigstes Bezugsquelle
für lieihbinden, YVoclienbettbinden von Fr. 3.50

an, Gummistrumpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschiisseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber - Thermometer, Milch -Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Aufsvvahlscndiiiigeu naclx auswärts.

Nährmittel
für Säuglinge als Dauernabrutig sowie

für ältere Kinder und Erwachsene
während u. nach zehrenden Krankheiten.

Nîlhrzucker und verbesserte Liebigsuppe in Pulverform

in Dosen von %kg Inhalt zu M. 1.50.

Nährznckep-Kakao in Dosen von H kg Inhalt zu M. 1.80.

Eisen -Nährzucker mit 0,7% lerrum glycerin-phosphoric, die.
Dose von %kg Inhalt M. 1.80. Eisen -STährzucker- Kakao mit.

10% ferrum oxydat. saccharat. sol. Ph. IV. die Dose von %kg Inhalt M. 2.—
Leicht verdauliche Eisenpräparate, klinisch bewährt bei Atrophie und Anämie

Den H.H. Aerzten Literatur und Proben kosten- und spesenfrei.
Nährmlttelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing bei München. ^

518

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des Iu-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkraukheiteii, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mtneralwasserliandluugcn und

grossem Apotheken. Der Quelleninhaber: 516
Max Zehuder in Birmeustorf (Aarg). I

Einige Urteile
über

AXELROD'S KEFIR
Herr Dr med. H. Beck in Basel
schreibt uns : Die Qualität des Axel-
rod'schen Keflr's ist im "Vergleich
zu derjenigen andererKefirpräparate,
welche obiger kennen zu lernen
Gelegenheit gehabt hat,, eine vor-
:: zi'igliche zu nennen. ::
Frl. Dr. med. A. Heer in Zürich
schreibt uns: Ich habe Ihren Kefir
mit gutem Erfolg von bleichstichtigen
und unterleibskranken Frauen
gebrauchen lassen, wenn der Appetit
angeregt, der Ernährungszustand
gehoben und Säileverluste ersetzt
werden sollten. Besonders gute
Dienste leistet er fernerbei Erbrechen
und Schwächezuständen während
:: der Schwangerschaft. ::

Mit

Àielrod's KEFIRBÂCILLIN
kann sich jedermann im Haushalte
auf äusserst einfache Weise einen
sehr guten und wirkungsvollen Kefir
selbst herstellen. Eine Schachtel
Keflrbacillin, ausreichend zur
Herstellung von 12 Flaschen Kefir Fr. 1.60.

Erhältlich in Apotheken.

Vereinigte Zürcher Molkereien
Spezialabteilg f. Kefir u. Yoghurt-Präparate
Feldstrasse 42 ZÜRICH III 42 Feldstrasse

Prospekte gratis und franko. 561c

/i Ifgl so iianrnaft wie

—— gewöhnliche Biscuits.1
"T sind

dinger's Aleuronat-Biscuits
U (Kraft-Eiweiss-Biscuits)
Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infoige ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk. 571a
Bestes Biscuit für jedes Alter.

Sehr angenehm im Geschmack, in
Paketen à 125 g, 40 Cts. das Paket.

Alleinige Fabrikation der
Schweizer. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

B

l m I
Dentog-en

Bestes Spezialmittel zur
Beförderung und Erleichterung
des Zahnens der Kinder.

Es enthält natürlicherweise alle
Substanzen, die zum Aufbau der Zähne
notwendig sind und befördert wie kein
anderes Mittel das Wachstum von
gesunden, kräftigen und weissen Zähnchen.
Verhindert alle Zahnbeschwerden und
:: ist absolut unschäcUich. ::

Preis per Schachtel Fr. 2. —
Depot :

Dr. Franz Sidler, Apotheker
WILLISAIT 541

Postbestelluiigeii werden nmgeheud besorgt!

Apoth. Ka.no!dt's
Tamarinden

(mit Sohokolada umhüllte, erfrlsohende,
abführende Fruohtpastillenj sind das

angenehmste und woMaohmeofcendste

Abführmittel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen Jtpotheken.
Allein eoht, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.
_

x Schac

Dépôt : 576

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

iiutiurtticof-itomtitcffen
itntihrtricol-^ttlöe

Jlttiivrtticol-glivir
ftnb bte anertannt tieften Wittel jur
richtigen tBefjanbtung ber

ftranqqaberu
fotoie

©eiugefdjttmreit

(offene SBeitte)
in allen ©tabien.

Slergtlic^ Berorbnet. 3" Spitälern
Bcrtuenbet. üunberte Bon ®anf»
fdjreiben Bon ©eljetiten. iBrofcijüren
gratis unb franfo. 519

§ebammen 30°/» DîaBatt.

£l)eatevapoH)cfc (Sölütter) ©enf.

Candolt's

10 ©djacijtctn gr. 7. —,
Slecfjt engl, äöunbecbalfnm, üefite-

^aifatntropfen, per ®u|enb giafdjcn
gr. 2. —, bei 6 ®ufsenb gr. 1.85.

Siebtes SZürnBerger ©ei(= unb SSöuitb^
pflafter, fier ®uöenb ®ofen gr. 2. 50.

SSadjljolbei^Spmtitä (®cfunbï)ett§»)r
per ®u6enb giafdjen gr. 5. 40.

©cnbungen fran tu unb fßactung frei.

(£. Vititbolf,
572) SHetftal, ©iaru§.

Badener Haussalbe

I
bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3.60.

Kinder - Wundsalbe

Iper Dtzd. Fr. 4.—
_ von zahlreichen Hebammen mit

grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt 570i Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

Zander in Baden (Aarg.).

Billige Preise

Sanitäts-und Bandagen-Geschäft

E. Lamprecht
Nachf. V. H. Corrodi Gegründet 1852

72 Limujatqaai Zürich Liminatqnai 72

Grösste Auswahl in
Bruchbändern und Leibbinden

Alle Art'kel für
Wöchnerinnen, Kranken- und

Gesundheits-Pflege 554

Hebammen Kabatt

48 Die Schweizer Hebamme. Nr. 4

«

»«
4»»

?»

»

»

Sobk'suctizfettiz.

Zanders Aluminium-
Kindersaugffasche

Aerztlich empfohlen. Anerkannt praktisch
Verlangen Sie Prospekt.

Ä. Hoffmann, Fällanden b. Z
Metallwarenfabrik. 523

M llkàMM?
m. köekstmögliekym üadstt:

Lâmtlicks

Verbandstoffe
ikttiiÄ«!»

kol^wollkîssen
kettuitterlagesloffe

kür Kinder und Erwaebseiiv

vc>rr Slsotr, Llrrrail cxck. Qlas
Kktt8kdii88k1ll u. vrillàlô

ill lie» lik^lisclislön Uol>k!>sn

lZvpeüftv Maximal-
rivdei-Ikvl'momotol'

Sa.clstlrsrrricuinstsi'
kriistàiitedell NIvlMiiiM

Kînâersckwâmme, 8eîken,
pucler

keibdiniien aller Zystems
lochen bett-kìnâen
nack Or. Sckwarzsnbaek

Qummistrumpke
LllasiisokiS Linclen

à. eto.

prompts Answablskixluugen
nack der ganzen Scbwsiz

8anität8gk8ekäftv
der 555>

llltkraàii. Verdàtoll-kàbril!
(Solâenk NeàaillsDarîs 1889,
Dkrenàiploin Dkloa^o 1893)

Xiipicli: «»sel!
vabnbotstr. 74 Oerkergasse 88

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-
Rindernähr - Zwieback

und

Zwietmck-Metil
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Nob. Wyßiing, Zwiebackbäckerei,
Wetzikon (Kt. Zürich). 573

LÄnwäismÄKÄÄn

ItlÄpkSr, kern
11 11»

548

kür 0«»l»k»»i»a«ii, VV«oI»«»k»vttt»îi,âsii von Kr. 3 50

an, «,,ii»ii»»»tri»iiiZ»Le, »v»i»k»nä«i», Irr»x»t«rvi»,
lk«tt»»i»t«i1»K«n, »sä« «n«I

I^»vk»«» - 1'Itvri» 11iI«I»
(Soxklet), ?I»IvI»tI»«oI»«,i, 8»»»K«r, H»i»ak»i»r«tvi»,
kri»vl»k»îii>â«r, 1.) ««tari», IVsttv, 8vl»vrvii etc

biebamnien erkalten böckstmöAlicben Rabatt.

Wk»It1s4«ii«liiii^c?i> iiiK'Il Zìrissvv-lrtss.

kür Säuglinge aïs vsuernahrung sowie
kür ältere Kinder und k-rivacnsene

ìvàkrend u. nacl, sehrenNen Krankheiten.
Rlàlii'ZSUivIlvi' imâ vvrkesssrlv laîvklgSUUppv in Driver-

form in Dosen von Inks.lt 2U N. 1.50.
in Dosen von Intta.1t 2N Kl. 1.89.

L!1svi»-1!>tÄI»r2»vIcvi' niit 0,7 °/o lerrnin gl^oerin-pkospkorio. äie.
Dose von ZHkH InKg.1t N. 1.80. «Zlsvn-«fSàr^uâvr-Ilâll»« niit.

10 Vo lerrnni ox^âat. ss.oeka.i'a.t. sol. Dk. IV. äie Dose von Inks.1t kl. 2.—
Kelokt vorâaullekv Dlssupi'àpsrolîs, kllulsok dvnàkrì bei ^tropdîs auâ ^aàmlo

Den DFI. Aerzten Diters.tnr nnâ Droken kosten- nnà spesenfrei.
Hàmlttslkàill Nunoksn, K. m. d. »., in ?»«ing bei Uünviion. ^
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Dolllenv Netlaille: 1^l22a 1884. Okieaxo 1893. Don«1on 1896. kre-
uokle 1902. — Dkrenâiplom: k^ienkturt 1880. k^aris 1889 à. à.

Kirinenstorker
Littervvnssvr

Von /akIre!eben meüizinlsoben Autoritäten «le« In-
nnd Auslande« ewpfoblenes und verordnete« natiirlivüs«
Iîitterrvs««er, oünv den ander» Littvrna««eru eigenen
uuanASneüwvn KavkAe«vümavk. lilit au««vrordentlietiem
Lrkoige angsvancit bei babituelter Verstopkn»^ mit 0)-
povüoudrie, Oeberkranükeiten, K«1b«uvilt, pettüer/, Nä-
inorrlioidai- unck Iîla««uivldvn, Kranküvlten der weid»
lieben Ont«rleid«or^a»e sto.

Ais à/aàs Ab/ît/trmitteê »eirict es à kkàer k)osis.
Lrtiâltlick in allsn Aliii«^r»Ivvn«svrI,i»i»dlu,iL^» und

grossern âI»«tdeIt«i,. i.^sr (Zusllsnintlabsr: 516
1l»v ^«linder in Iîìri«vu«îart (Aarg) l

^iDIAG lZrkGilS
üdsr

/^X^^K00'8 l<^lk
Herr Or msd. O. Lsok in Oasel
soiirsibl uns : Ois (Zualität des à xsl-
rod'seksn Ksür's ist im Vsrgisick
/u dsrjsniAsn andererKsürpräparats,
rvslcks obigsr können /u lernen
Osiegsnksit geballt bat, eins vor-
- /üZlieks /u nennen. n
Orl. Or. msd. A. Oser in Aüriok
sebrsibt uns: lek kabs Ikrsn Kslir
mit gutem Orlolg von bisiodsü oiitigsn
und unterleibskranken Orauen ge-
braueken lassen, rvsnn der Appetit
angeregt, der Ornäiirungs/ustand
gekobsn und Läkteveriuste ersetzt
werden sollten, össondsrs gute
Oisnste leistet er fernerbei Orbrseksn
und Selrrväeke/uständsn rvàlirsnd
:: der Sokrvangsrsclialt. ::

Nil

WIràXLMKâlilN
Kann sick jedermann im Oauskalts
auk äusserst sinkacke Weise einen
sekr guten und wirkungsvollen Kelir
selbst kerstellen. Line Lckacktel
Kekirbaciliin, ausrsickend zur Her-
Stellungvon 12 VIasoksn Kelir Kr. 1.60.

Lrliältliob in Apotlieken.

Vereiilißte ^üreder Alkerem
Lpe^ialakteil^ f. Xsttr u. Vo^kurt-Dräparate
^e1àass6 42 ^VkICll III 42 l'elààsss

Drosvekts gratis uiià franko. 561o

/> HU« H L0 IiàQI'tiZ.kt

—eeMullllliö ölseiillz.Zi
—7^ àà
^ll^r'8 ^Kllr«llâì-ki8klliì8
II (llrait-lliweiss-Siscults)
Entwickeln àsksln und Knocken,
erleicktern das Aaknen der Kinder,
infolge ikres Lskaltes an pkospkor-

saurem Kalk. 571a
»««t«« »»««litt tttr VItsr.

Làr aussuekiii im dssokmaek, in
?áet«u à I2S s, 40 Ots. clas Kakst.

^.lismis« Fabrikation der
Zeliv/ölkSk. öksliö!- mill

01». 8»i»K«r,

«

IMI
Lestes 8ps/islmittsl zur Ls-
kürdsrung und Erleickterung
des ^aknens der Kinder.

Es entkält natürlickerwsise alle
Substanzen, die zum Aufbau der 7äkne
notwendig sind und befördert wie kein
anderes Mittel das Wackstuin von gs-
sundsn, kräftigen und wsisssn Aäkncken.
Vsrkindert alle Xaknbesckwsrden und
:: ist absolut unsckädlick. ::

preis per Seliaobtvl Kr. 2. —
Oepot:

vr. Iiiîiix 8iâlvr, Ipoàvkvr
>V»VVI!?VI S4t

I'ost>»tst«ll»i!A«ii ivvrde» muMlivibl besorgt!

?SMS^ÏNI>VN
(mil SokollUlâds umküilt«, »rftl»àà,
»dtllliriad» rruoliti>»»t>llo»i sinck das

»nnsnskmit» und «okliiilimovksndit»

Lokaokt. (6 Lt.) Lv einzeln lä k>t.

/ssk s//sn ^ookAsAsn.
0. Xallvldt I^sottk. in Oottia. ^

v«I»ât: 576

Apotkske zur Post, Kreuzplatz,
Ekrrick V.

Antivaricol'-Kompressen

A»»tivaricol-Salbe
Äutivaricol-Elivir

sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offene Beine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 519

Hebammen 30°/° Rabatt.
Theaterapotheke (Müller) Genf.

canaoit 5

Iamilienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. -—, bei 6 Dutzend Fr. 1.85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritns (Gesundheits-),.
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung srei.

Apotheke C. Landolt,
572) Netstal, Glarus.

kàm ll«à
I

bei Krampfadern, okkensn Leinen
per vtzd. Kr. 3.60.

I Kià Vlllàà
per Otzd. Kr. 4.—I von zsklrsicken Hebammen mil

grösstem Erfolge verwendet,
smplisklt 57pi ZàlimMlià lliil! ZgililàlMâellàf!

^»nâ«»» in K»ck«i» (Aarg.).

MlUxe Kreise

8Mâì8-llllâ kllllällßeii'kk8eNtt

L. Illlmpröktit
àekf. v. ii. Loeeolli «e^àiiet isss

72 linimütqiiai liiiiiii»t«ill»i 72

QröSLts /^uswatrl in
kruckdânàn unri keidbinäen

/^Ils ^rt>l<Sl kür
Wöcknerinnen, krsnllen- unri

Kk8UNàit8-?llkgS
tlelmmnie» tîebatt
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